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Reichstagseröffunng.
Die Einberufung des Reichstags iſt nunmehr erfolgt. Nur

wenige Tage noch werden vergehen, bis die Reichsboten wieder
in ihrem Prachtban verſammelt ſind und ihre Stimmen er-
ſchallen laſſen. Von keiner Reichstagsſeſſion iſt vorher in der
Preſſe ſoviel geſchrieben worden, wie von der bevorſtehenden.
Wieviel Weisbeit hat man nicht dabei unnütz verſchwendet!
Es wird Manches, was in den Zeitungen Schwierigkeiten und
Kopfzerbrechen machte, im Parlamente raſch und glatt erledigt
werden, mancher Zweifel wird ſeine Löſung, manche Ueber-
treibung ihre Zurückweiſung finden.

Viel t hat der Reichstag für ſeine Berathungen bis
zu den Weihnachtsferien nicht übrig. Um die erſte Leſung
des Etats zu vollenden, wird die größte Zurückhaltung der
Parteien nothwendig ſein. Wird dieſe Zurückhaltung geübt
werden Das kommt im Weſentlichen darauf an, ob die
Abgeordnelen möglichſt zahlreich zur Stelle ſind. Schon
rüſtet ſich die Oppoſition für ihre bekannten „großen“
Etatsreden die Mappen der oppoſitionellen Führer ſind jeden-
falls reichlich mit „Belaſtungsmaterial“ gegen die Regierung
gefüllt. Jn der „Vorwärts“- Buchhandlung rechnet man ſicher
bereits auf einige Broſchürenreden des vielſeitigen Herrn Bebel,
und mancher neugewählte „Genoſſe“ wird die Zeit kaum er-
warten können, um im Reichstage ſein Licht möglichſt hell
leuchten zu laſſen. Würde das Parlament ſchwach beſetzt ſein,
ſo hätten die Sozialdemokraten ziemlich freie Bahn für ihre
Ausnutzung der Rednertribüne; es iſt alſo ſchon aus dieſem
Grunde nothwendig, daß die Reichsboten gleich von
Anfang an ſo zahlreich wie möglich erſcheinen.

Jn der vorigen Seſſion verfuhr das Reichstags-
Präſidium der Sozialdemokratie gegenüber viel-
fach mit einer unbegreiflichen Langmuth und trug dadurch
dazu bei, daß die Berathungen durch endloſe Reden beſchwert
und in die Länge gezogen wurden. Es iſt ihm auch die
Schuld beizumeſſen, daß der parlamentariſche Ton gerade in
den letzten Seſſionen auf ein kaum noch mehr zu erniedrigenderes
Nivean geſunken iſt. Hoffentlich wird der Perſonalwechſel
im Präſidium die Abſtellung dieſer ſehr beklagten Geſchäfts
führung zur Folge haben. Eine energiſche Handhabung der
Präſidialgewalt, die dabei emmer eine wohlwollende bleiben
könnte, würde ſehr viel dazu beitragen, daß die Arbeiten im
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werden. Die Fraktionszugehörigkeit einzelner Abgeordneter

Reichstage raſcher fortſchreiten und die Debatten in weniger
gereiztem Tone geführt werden.

Ein ruhigerer und ſachlicherer Verlauf der Berathungen
würde aber auch nach außen eine nicht zu unterſchätzende
Wirkung ausüben. Die Vielredner im Parlament mögen
ſich darüber ja nicht täuſchen, daß im großen Publikum
auch hinſichtlich der Reichstagsberichte das Wort gilt: Die
Menge macht's nicht, ſondern die Güte. An „Güte“ aber hat
es in der letzten Zeit in den Reichstagsverhandlungen gar oft
recht ſehr gefehlt und darum iſt es ganz natürlich, daß man in
weiten Kreiſen der Bevölkerung den ausführlichen Bericht der
parlamentariſchen Debatten gar nicht mehr lieſt. Man begnügt
ſich mit kurzen Auszügen und denkt meiſt ganz zutreffend

was die einzelnen Oppoſitions-Redner ſagen, beſteht nur
aus „ollen Kamellen“. Und die Debatten beſtehen meiſtens
aus langem, oppoſitionellem Redekram, der an Jntereſſe nichts
einbüßen würde, wenn man ihn abkürzte.

Einen Vorgeſchmack von den demnächſtigen Redeleiſtungen
der oppoſitionellen Parteien konnte man bereits aus den ver-
ſchiedenen Erörterungen in der betreffenden Preſſe gewinnen,
die ſich an die zu erwartenden Vorlagen anknüpften. So wenig
auch von deren Einzelheiten bekannt war, ſo heftig wogte gleich
wohl der Zeitungskampf gegen dieſelben. So hat man bereits
einzelne Entwürfe, wie die Militärvorlage und die
„Zuchthausvorlage“, vollſtändig „abgethan“. Ver-
muüthlich aber wird's im Reichstage doch etwas anders kommen,
als es ſich in der Preſſe der Linken malte.

Größeres Entgegenkommen fand die Ankündigung der
Strafprozeßnovelle, die dem Antrag des konſervativen
Abgeordneten v. Saliſch zu verdanken iſt, ferner auch der an-
gekündigte Entwurf einer Abänderung des Jnvaliditäts
Verſicherungsgeſetzes, von dem bereits einzelne Be-
ſtimmungen und Grundzüge in der Preſſe Verbreitung gefunden
haben. Gleichwohl ſcheint gerade die letzterwähnte Vorlage in
ihrer Vielſeitigkeit Klippen genug zu enthalten, an denen das
nothwendige Werk ſcheitern könnte. Jedenfalls wird dieſer
Gegenſtand bei allem Wohlwollen und in Berückſichtigung der
Nothwendigkeit einer baldigen Reform des Verſicherungs-
geſetzes recht genau geprüft werden müſſen.

Die Konſtituirung der Fraktionen und des Reichs-
tags mit ſeiner Präſidentenwahl wird diesmal mit
größerem Jntereſſe als bei früheren Seſſionen aufgenommen

t 2Ans den „Erdanken und Erinnerungen Bismarcks

Kaiſer Wilhelm L.
Um die Mitte der ſiebziger Jahre begann die geiſtige

Empfänglichkeit des Kaiſers im Auffaſſen anderer und Ent-
wickeln eigener Vorträge ſchwerfälliger zu funktioniren; er
verlor zuweilen den Faden im Zuhören und Sprechen. Merk-
würdigerweiſe trat darin nach dem Nobilingſchen Attentate
eine günſtige Veränderung ein. Momente, wie die beſchrie-
benen, kamen nicht mehr vor, der Kaiſer war freier, lebendiger,
auch weicher. Der Ausdruck meiner Freude über ſein Wohl
befinden veranlaßte ihn zu dem Scherze: „Nobiling hat beſſer
als die Aerzte gewußt, was mir fehlte: ein tüchtiger Aderlaß.“
Die letzte Krankheit war kurz; ſie begann am 4. März 1888.
Am 8. Mittags hatte ich die letzte Unterredung mit dem Kaiſer,
in der er noch bei Bewußtſein war, und erlangte von ihm die
Ermächtigung zur Veröffentlichung der ſchon am 17. No-
vember 1887 vollzogenen Ordre, die den Prinzen Wilhelm
mit der Stellvertretung beauftragte in Fällen, wo Seine
Majeſtät einer ſolchen zu bedürfen glauben würde. Der Kaiſer
ſagte, er erwarte von mir, daß ich in meiner Stellung ver-
bleiben und ſeinen Nachfolgern zur Seite ſtehen würde, wobei
ihm zunächſt die Beſorgniß vorzuſchweben ſchien, daß ich mich
mit dem Kaiſer Friedrich nicht würde ſtellen können. Jch ſprach
mich beruhigend darüber aus, ſo weit es überhaupt angebracht
ſchien, einem Sterbenden gegenüber von dem zu ſprechen, was
ſeine Nachfolger und ich ſelbſt nach ſeinem Tode thun würden.
Dann, an die Krankheit ſeines Sohnes denkend, verlangte er
von mir das Verſprechen, meine Erfahrung ſeinem Enkel zu
Gute kommen zu laſſen und ihm zur Seite zu bleiben, wenn
er, wie es ſchiene, bald zur Regierung gelangen ſollte. Je
gab meiner Bereitwilligkeit Ausdruck, ſeinen Nachfolgern mit
demſelben Eifer zu dienen, wie ihm ſelbſt. Seine einzige Antwort
darauf war ein etwas fühlbarer Druck ſeiner Hand; dann aber
traten Fieberphantaſien ein, in denen die Beſchäftigung mit
dem Enkel ſo im Vordergrunde ſtand, daß er glaubte, der
Prinz, der im September 1886 dem Zaren in BreſtLitowsk
einen Beſuch gemacht hatte, ſäße an meiner Stelle neben
dem Bette, und mich e mit Du anredend, ſagte: „Mit
dem ruſſiſchen Kaiſer inußt Du immer Fühlung halten, da iſt
kein Streit nothwendig.“ Nach einer langen Pauſe des
Schweigens war die Sinnestäuſchung verſchwunden er entließ
mich mit den Worten: „Jch ſehe Sie noch.“ Geſehen hat er
mich, als ich mich am Nachmittage und dann wieder in der
Nacht des 9. um vier Uhr aber r unter den

in ſpätervielen Anweſenden erkannt, no endſtunde des 8.

und damit die Stärke einzelner Fraktionen ſteht noch nicht
feſt, darüber wird die nächſte Woche Licht verbreiten. Ueber
die Zuſammenſetzung des Reichstagspräſidiums iſt ſchon viel
geſchrieben worden das Centrum aber, auf deſſen Stellung-
nahme es ankommt, verhält ſich noch unbeſtimmi. Allem An
ſcheine nach wird Frhr. v. Hertling den Präſidentenſtuhl be-
ſteigen. Daß die Konſervativen diesmal aus der in den vorigen
Seſſionen gebotenen Zurückhaltung hervortreten und den erſten
Vizepräſidenten präſentiren werden, kann, wie wir ſchon mit-
getheilt haben, als ſicher angenommen werden. Die Verhältniſſe
haben ſich geändert und im Lande wird die Vertretung der
Poſitiven im Reichstagspräſidium als geboten erachtet.

Deutſches Reich.
Der dem Bundesrathe zugegangene Etat für die Schutz

r bemißt die Ausgaben für das oſtafrikaniſche Schutzgebiet auf
495 500 Mk., für das Schutzgebiet von Kamerun auf 1713 400 Mk.,

für das Schutzgebiet von Togo auf 804100 Mk., für das ſüd-
weſtafrikaniſche Schutzgebiet auf 7540 000 Mk., für das veuhinzu-
tretende Schutzgebiet von NeuGuinea auf 732 000 Mk. Durch
eigene Einnahmen der Schutzgebiete werden hiervon gedeckt im
oſtafrikaniſchen Schutzgebiete 2 510 000, in Kamerum 770 000 Mk., in
Togo 550 000 Mk., im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete 570 000 Mk.
und in NeuGuinea 75 000 Mk. Die beträchtliche Steigerung der
Reichszuſchüſſe iſt zumeiſt nicht durch die laufenden Bedürfniſſe der
Verwaltung, ſondern durch Maßnahmen bedingt, welche im Jntereſſe
der wirthſchaftlichen Weiterentwickelung der Schutzgebiete röthig ſind,
ſo durch die beabſichtigte Herſtellung eines Schwimmdocks in Dar-
es Salaam und durch die Erwerbung, Inſtandſetzung und Bexwieb
der Eiſenbahn Tanga-Muheſa ſowie zurgFnangriffnahme ihrerFortführung
bis Korogwe (1 Mill. Mk.). Die Uebernahme der Verwaltung von
NeuGuinea auf das Neich hat bekanntlich der Neſchotag un
Frühjahr 1896 verworfen, weshald dieſe Angelegenheit dem Kolonial
rath unterbreitet wurde. Dieſer hat ſich für ein erneutes Vorgehen
der Regierung im Sinne der Uebernahme gegen Zahlung eines
Kapitals von vier Millionen Mark und gegen eine Landabfindung
von 1000 Quadratkilometer an die Neu-Guinea- Kompagnie aus-
geſprochen. Auf Grund dieſer Vorſchläge ſind die Verhandlungen
mit der Neu-Guinea- Kompagnie erneuert worden und haben
ihren Abſchluß in einem Vertrage gefunden, inhaltlich deſſen die
ganze Geldabfindung, jedoch nur die halbe Landabfindung (5000 ha

dem fünfhundertſten Theil des Schutzgebietes) der Kompagnie
ugeſprochen wurde. Außerdem wurde ihr zur Erleichterung ihrer
flicht, die Abfindungsſumme im wirthſchaftlichen Intereſſe des

Schutzgebiets zu verwenden, möglichſte Unterſtützung bei An-
werbung von Pflanzungsarbeitern im Kaiſer Wilhelms-

fand eine Rückkehr der vollen Klarheit des Bewußtſeins und
der Fähigkeit ſtatt, ſich den ſein Sterbebett in dem engen
Schlafzimmer Umſtehenden gegenüber klar und zuſammen
hängend auszuſprechen. Es war das letzte Aufleuchten dieſes
ſtarken und tapferen Geiſtes. Um 8 Uhr 30 Minuten that er
den letzten Athemzug.

Von dem Augenblicke des Antritts der Regentſchaft an
hatte Prinz Wilhelm den Mangel an geſchäftlicher Vorbildung
ſo lebhaft empfunden, daß er keine Arbeit Tag und Nacht
ſcheute, um demſelben abzuhelfen. Wenn er „Staats-
geſchäfte erledigte“, ſo arbeitete er wirklich, mit vollem Ernſt
und voller Gewiſſenhaftigkeit. Er las alle Eingänge, nicht
blos die, welche ihn anzogen, ſtudirte die Verträge und Geſetze,
um ſich ein ſelbſtſtändiges Urtheil zu bilden. Er kannte keine
Vergnügung, die den Staatsgeſchäften Zeit entzogen hätte. Er
las niemals Romane oder ſonſt Bücher, die nicht Bezug auf
ſeinen Herrſcherberuf hatten. Er rauchte nicht, ſpielte nicht
Karten. Wenn nach einem Jagddiner in Wuſterhauſen die
Geſellſchaft ſich in das Zimmer begab, in dem Friedrich
Wilhelm I. das Tabakskollegium zu verſammeln pflegte, ſo ließ
er ſich, damit die Anweſenden in ſeiner Gegenwart rauchen
durften, eine der langen holländiſchen Thonpfeifen reichen, that
einige Züge und legte ſie mit einem kraufen Geſicht aus der
Hand. Als er in Frankfurt, damals noch Prinz von Preußen,
auf einem Balle in ein Zimmer gerieth, in dem Hazard geſpielt
wurde, ſagte er zu mir: „Jch will doch auch einmal mein
Glück verſuchen, habe aber kein Geld bei mir, geben Sie
mir etwas.“ Da auch ich kein Geld bei mir, zu tragen
pflegte, ſo half der Graf Theodor Stolberg aus. Der
Prinz ſetzte einige Male einen Thaler, verlor jedes Mal und
verließ das Zimmer. Seine einzige Erholung war, nach einem
arbeitsvollen Tage in ſeiner Theaterloge zu ſitzen aber auch
dort durfte ich als Miniſter ihn in dringenden Fällen auſſuchen,
um ihm in dem kleinen Zimmer vor der Loge Vorträge zu
halten und Unterſchriften entgegenzunehmen. Obſchon er der
Nachtruhe dermaßen bedürftig war, daß er ſchon über eine
ſchlechte Nacht klagte, wenn er zweimal, und über Schlafloſigkeit,
wenn er dreimal erwacht war, ſo habe ich niemals den leiſeſten

ug von Verdrießlichkeit wahrgenommen, wenn man ihn unter
chwierigen Verhältniſſen um 2 oder 3 Uhr weckte, um eine

eilige Entſcheidung zu erbitten.
Neben dem Fleiße, zu dem ihn ſein hohes Pflichtgefühl

trieb, kam ihm in Erfüllung ſeiner Regentenpflicht ein un
ewöhnliches Maß von klawn, durch Erlerntes weder unter

tützten noch beeinträchtigten geſunden Menſchenverſtande,

common sense, zu Statten. Hinderlich für das Verſtändniß
der Geſchäfte war die Zähigkeit, mit der er an fürſtlichen,
militäriſchen und lokalen Traditionen hing; jeder Verzicht auf
ſolche, jede Wendung zu neuen Bahnen, wie ſie der Lauf der
Ereigniſſe nothwendig machte, wurde ihm ſchwer und erſchien
ihm leicht im Lichte von etwas Unerlaubtem oder Unwürdigem.
Wie an Perſonen ſeiner Umgebung und an Sachen ſeines
Gebrauchs, ſo hielt er auch an Eindrücken und Ueberzeugungen
feſt, unter der Mitwirkung der Erinnerung an das, was ſein
Vater in ähnlichen Lagen gethan hatte oder gethan haben
würde; insbeſondere im franzöſiſchen Kriege hatte er die
Erinnerung an den parallelen Verlauf der Freiheitskriege immer
vor Augen.

König Wilhelm, der mich während der ſchleswig-holſteiniſchen
Epiſode einmal vorwurfsvoll fragte: „Sind Sie denn nicht
auch ein Deutſcher?“ weil ich mich ſeiner durch häusliche
Einflüſſe bedingten Neigung, ein neues gegen Preußen
ſtimmendes Großherzogthum in Kiel zu ſchaffen, widerſetzle,
derſelbe Herr war, wenn er, ohne durch politiſche Gedanken
angekränkelt zu ſein, in naturwüchſiger Freiheit ſeinen Em-
pfindungen folgte, einer der entſchloſſenſten Partikulariſten
unter den deutſchen Fürſten, in der Richtung eines patriotiſchen
und konſervativ geſinnten preußiſchen Offiziers aus der Zeit
ſeines Vaters. Der Einfluß ſeiner Gemahlin brachte ihn in
reifern Jahren in Oppoſition gegen das traditionelle Prinzip,
und die Unfähigkeit der Miniſter der neuen Aera und das
überſtürzende Ungeſchick der liberalen Parlamentarier in der
Konfliktszeit weckte in ihm wiederum den alten Pucösſchlag
des preußiſchen Prinzen und Offiziers, zumal er mit der
Frage, ob die Bahn, die er einſchlug, gefährlich ſei, niemals
rechnete. Wenn er überzeugt war, daß Pflicht und Ehre,
oder eins von beiden, ihm geboten, einen Weg zu betreten,
ſo ging er ihn ohne Rückſicht auf die Gefahren, denen er aus-
geſetzt ſein konnte, in der Politik ebenſo wie auf dem Schlacht-
felde. Einzuſchüchtern war er nicht. Die Königin war es,
und das Bedürfniß des häuslichen Friedens mit ihr war ein
unberechenbares Gewicht, aber parlamentariſche Grobheiten
oder Drohungen hatten nur die Wirkung, ſeine Entſchloſſenheit
im Widerſtande zu ſtärken. Mit dieſer Eigenſchaft hatten die
Miniſter der neuen Aera und ihre parlamentariſchen Stützen
und Gefolgſchaften niemals gerechnet. Graf Schwerin war in
ſt Mißverſtehen dieſes furchtloſen Offiziers auf dem Throne
o weit gegangen, zu glauben, ihn durch Ueberhebung und
Mangel an Höflichkeit einſchüchtern zu können. Jn dieſen
Vorgängen lag der Wendepunkt des Einfluſſes der Miniſter
der neuen Aerg, der Altliberglen und der Bethmann-Hollweg
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Land ſowie unker gewiſſen Vorbehalten das Recht der
mineraliſchen Ausbeutung eines von ihr entdecklen Flußgebiekes zu
geſagt. Vorbehaltlich der Genehmigung durch die geſetzgebenden
Körperſchaften ſoll der Vertrag mit dem 1. April 1899 in Kraft
treten, ſo daß von dieſem Termin ab die Landesverwaltung von
Reichs wegen zu führen ſein wird. Die eigenen Einnahmen des
Schutzgebiets können für das erſte Verwaltungsjahr nur auf
75 000 Mk. veranſchlagt werden. Zur Deckung der einſchließlich der
erſten Jahresrate an die Kompagnie auf 732 000 Mk. zu veran
ſchlagenden Ausgaben bedarf es demnach eines Reichszuſchuſſes von

657 000 Mk.
Zu dem Gerüchte über den demnächſtigen Rücktritt des

Chefs des Civil-Cabinets des Kaiſers, v. Lucanus, theilt der
„B. L.-A.“ mit, daß dasſelbe völlig aus der Luft ge
griffen ſei. Der Zweck der Erfindung des ganzen Ge
rüchtes, mit dem zugleich auch der Name des angeb-
lichen Nachfolgers des Herrn von Lucanus ſchon genannt

urde, dürfte nach demſelben Blatte nur der geweſen ſein,
dieſen vermeintlichen Nachfolger an anderen Stellen zu
discreditiren. Die öffentliche Meinung darf daher über jenes
Gerücht um ſo ſchneller zur Tagesordnung übergehen.

Der durch den Krankenkaſſenſtreit hervorge-
rufene Arbeiterausſtand in Remſcheid iſt nach dem „Berl.
Tgbl.“ nunmehr beendet: die ausſtändigen Arbeiter haben die
Arbeit wieder aufgenonnnen und ſich zum Eintritt in die Be
triebskrankenkaſſen bereit erklärt. Jnsgeſammt ſollen in Remſcheid
einige zwanzig Betriebskrankenkaſſen gegründet werden, die zu-
ſammen etwa 2000 Mitglieder haben werden. Die Ortskranken-
kaſſe hat jetzt 10 000 Mitglieder. Wie die „Med. Ref.“ meldet, wird
auch die Errichtung von Jnnungskaſſen betrieben. Die
neuen Remſcheider Betriebskrankenkaſſen ſchließen ſich zuſammen.
Sie ſtellen gemeinſam 18 Aerzte an. Wie der Fabrikanten-
rerein bekannt macht, ſteht den Mitgliedern der Betriebs-
krankenkaſſen die Wahl unter dieſen 18 Aerzten frei.

Nach der Novelle zum Juvalidenverſicherungsgeſetz ſollen
die Ausſchüſſe der Verſicherungsanſtalten, welche bisher ſchon
die BVeiſitzer der Schiedsgerichte zu wänlen hatten, außer
dieſen auch die Veiſitzer der örtlichen Rentenſtellen und die
Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Anſtalts
vorſtande, aiſo alle Beiſitzer wählen, welche für die Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung ais Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
beſonders zu beſtellen ſind. (Jm Reichs -Verſicherungsamt fungiren
fü. die Jnvalidenverſicherung die für die Unfallverſicherung gewählten
Beifitzer.)

Die Sozialdemokraten laſſen ſich keine Gelegenheit
entgehen, ihrer nebuloſen Utopie zu opfern. Jn einer ſoeben
ſtattgehabten Proteſtverſammlung zu Berlin gegen die neuer-
dings von der Regierung verfügten Ausweiſungen haben ſie
eine Reſolution gefaßt, worin ſie erklären, daß dieſe Aus-
veiſungen würdig eines Barbarenſtaates und unwürdig eines
Kulturſtaates ſind. Ferner beſagt die Reſolution, die Aus-
weiſungen ſeien gecignet, das Anſehen Deutſchlands im Aus-
lande herabzuſetzen und Haß und Erbitterung der betreffenden
Völker hervorzurufen. Bezeichnend iſt es, daß auch in dieſer
Frage der „entſchiedene“ Freiſinn wieder einmal
mit der Sozialdemokratie derſelben Meinung iſt.
Auf die thörichte ſozialdemokratiſche Reſolution iſt
nur das Eine zu ſagen: Ausgewieſen werden nur
ſolche Leute, die aus fremden Ländern hierher kommen und
die ſtaatlichen Einrichtungen in verhetzender Weiſe herabſetzen
oder verächtlich machen. Es iſt natürlich, daß ſich die Sozial-
demokraten dieſer ihrer Helfershelfer zur Erweckung von
Unzufriedenheit und Unterminirung geordneter Zuſtände an-
iehmen, aber ſie vergeſſen dabei nur, daß ſie ſelbſt gegen

Widerſpenſtige viel rigoroſer verfahren. Es gehört nicht eben
beſonders viel dazu, um aus der ſozialdemokratiſchen Genoſſen-
ſchaft „hinauszufliegen“, wie der Fall Lütgenau gezeigt hat.
D die Sozialdemokraten der kulturellen WürdeDaß ſich
Deutſchlands annehmen, iſt von bezwingendem Humor. Die

nene e e r nur rer rerſchen Partei von dem ab die Bewegung rückläufig wurde, die
Leitung in Roon's Hände fiel und der Miniſterpräſident Fürſt
Hohenzollern mit ſeinem Adjunkten Auerswald meinen Eintritt
in das Miniſterium wünſchten. Die Königin und Schleinitz
verhinderten ihn einſtweilen noch, als ich im Frühjahr 1860
in Verlin war aber die Aeußerlichkeiten, die zwiſchen dem
Herrn und ſeinen Miniſtern vorgekommen waren, hatten in die
gegenſeitigen Beziehungen doch einen Riß gebracht, der nicht
mehr vernarbte.

Die Prinzeſſin Auguſta vertrat unter Friedrich Wil-
helm IV. in der Regel den Gegenſatz zur Regierungspolitik;
die neue Aera der Regentſchaft ſah ſie als ihr Miniſterium
an, wenigſtens bis zum Rücktritt des Herrn von Schleinitz.
Es lebte in ihr vorher und ſpäter ein Bedürfniß des Wider-
ſpruchs gegen die jedesmalige Haltung der Regierung ihres
Schwagers und ſpäter ihres Gemahls. Jhr Einfluß wechſelte
und zwar ſo, daß derſelbe bis auf die letzten Lebensjahre ſtets
gegen die Miniſter ins Gewicht fiel. War die Regierungspolitik
konſervativ, ſo wurden die liberalen Perſonen und Beſtrebungen
in den häuslichen Kreiſen der hohen Frau ausgezeichnet und
gefördert; befand ſich die Regierung des Kaiſers in ihrer Arbeit
zur Befeſtigung des neuen Reiches auf liberalen Wegen, ſo
neigle die Gunſt mehr nach der Seite der konſervativen und
namentlich der kalholiſchen Elemente, deren Unterſtützung, da ſie
unter einer engliſchen Dynaſtie ſich häufig und bis zu gewiſſen
Grenzen regelmäßig in der Oppoſition befanden, überhaupt der
Kaiſerin nahe lag. Jn den Perioden, wo unſere auswärtige
Politik mit Oeſterreich Hand in Hand gehen konnte, war die
Stimmung gegen Oeſterreich unfreundlich und fremd; bedingte
unſere Politik den Widerſtreit gegen Oeſterreich, ſo fanden
deſſen Jntereſſen Vertretung durch die Königin und zwar bis in
die Anfänge des Krieges 1866 hinein. Während an der
böhmiſchen Grenze ſchon gefochten wurde, fanden in Berlin unter
dem Patronate Jhrer Majeſtät durch das Organ von Schleinitz
noch Beziehungen und Unterhandlungen bedenklicher Natur
ſtatt. Herr von Schleinitz hatte, ſeit ich Miniſter des Aeußeren
und er ſelbſt Miniſter des Königlichen Hauſes geworden, das
Amt einer Art Gegenminiſters der Königin, um Jhrer Majeſtät
Material zur Kritik und zur Beeinfluſſung des Königs zu
liefern. Er hatte zu dieſem Behufe die Verbindungen benußtt,
die er in der Zeit, wo er mein Vorgänger war, im Wege
der Privatkorreſpondenz angeknüpft hatte, um eine förmliche
diplomatiſche Berichterſtattung in ſeiner Hand zu kon-
zentriren. Jch erhielt die Beweiſe dafür durch den Zufall,
daß einige dieſer Berichte, aus deren Faſſung die Thatſache
der Kontinunität der Berichterſtattung erſichtlich war, durch
Mißverſtändniß der Jäger oder der Poſt an mich gelangten
und amtlichen Berichten ſo genau ähnlich ſahen, daß ich erſt
durch einzelne Bezugnahmen im Texte ſtutzig wurde, mir das
dazu gehörige Kouvert aus dem Papierkorb ſuchte und darauf
die Adreſſe des Herrn von Schleinitz vorfand. Zu den Beamten,
mit denen er ſolche Verbindungen unterhielt, gehörte unter
Anderen ein Konſul, über den mir Roon unter dem 25. Januar

Herren Führer erklären bei jeder Gelegenheit, daß ſie vater
landslos, internationale Bürger kommender Tage“ ſind, was
kann es ſie intereſſiren, ob ſich Deutſchland als Kulturſtaat
blamirt? Die Verſchwommenheit und Gedankenarmuth mag in
den Augen von befangenen Schwärmern als Zeichen großer
Geſinnung und erhabener Empfindung gelten, aber die Welt
lacht über jede Schwäche, das hat Deutſchland wahrlich zur
Genüge an ſich erfahren, als man es, mitleidsvoll, doch
überlegen lächelnd, das Land der Denker und Träumer
nannte. Seit uns Bismarck aus dem Schlaf rüttelte, wehren
wir uns eben auch nach innen unſerer Haut und das iſt gut
und nützlich. Bei dieſer Gelegenheit ſei eine Aeußerung des
„Vorwärts“ erwähnt, der da meint, der deutſche Reichstag
werde Herrn v. Köller zeigen, wie er über die däniſchen Aus-
weiſungen denke. Nun, den deutſchen Reichstag geht, wie die
nat.-lib. „B. B. Ztg.“ ſehr richtig bemerkt, die Sache gar
nichts an, was der Präſident unzweidentig wird erklären
müſſen, und wenn die Sache im allein zuſtändigen preußiſchen
Landtag zur Sprache kommt, werden die Jnterpellanten ſchon
die entſprechende Antwort bekommen.

Oeſterreich-Nugarn.
Kaiſer Franz Joſef

reiſte heute Mittag mit Kronprinzeſſin Stefanie und deren Tochter
Eliſabeth nach Schloß Wallſee ab, um dort den morgenden Jubiläums-
tag im Kreiſe der Familie ſeiner Tochter zuzubringen. Der Kaiſer
erklärte in einem Handſchreiben an die öſierreichiſchen
Biſchöfe ausdrücklich, daß er angeſichts des uner-
ſetzlichen Verluſtes, den er durch den Tod der Kaiſerin erfahren
habe, den Jubiläumstag nur in ſtiller Trauer zuzubringen
vermöge. Deshalb fand es in Wien wenig Beifall und feine Zu-
ſtimmung, als am Dienstag von mehreren Genoſſenſchaften der
Vorſchlag eines Fackelzuges für den heutigen Abend gemacht wurde. Die
zur Theilnahme aufgeforderten Korporationen lehnten es ab, da der-
artige lärmende Kundgebungen unpaſſend ſeien. Geſtern ſind
bereits einige Häuſer beflaggt, namentlich die Kirchen und Klöſter.
Da der Kaiſer keine Deputationen mit Adreſſen empfängt, wurde
geſtern die Huldigungsadreſſe der Stadt Wien in der
Kabinets Kanzlei übderreicht. Die Adreſſe iſt in
Form eines Diploms auf Pergament geſchrieken
und mit allegoriſchen Miniaturen verziert. Jn der Adreſſe wird der
Dank der Stadt Wien für die freiheitliche und fortſchrittliche Ge-
ſtaltung ihres Gemeinweſens, für die Stadterweiterung und die Aus-
ſchmückung mit Monumentalbauten ausgeſprochen. Die Adreſſe
ſchließt mit der Erneuerung des Gelöbniſſes der Treue und An-
hänglichkeit an das Kaiſerhaus. Die meiſten Landeshauptſtädte und
größeren Provinzialſtädte beſchloſſen in den letzten Tagen anſehnliche
humanitäre und wohlthätige Stiftungen im Sinne des Kaiſers. Die
erſte öſterreichiſche Sparkaſſe widmete eine halve Million Gulden für
Spitäler und wohlthätige Anſtalten.

Der Kaiſer ſchenkte als Jubiläums- Andenken den ſeinen Namen
ſeit 1848 führenden Dragoner-, Huſaren- und Ulanen-Regimentern
große vergoldete Silbertrompeten mit Goldtroddeln und Wappen-
tüchern mit der goldenen Jubiläums-Medaille. Solche Trompeten
ſind in der öſterreichiſchen Kavallerie ſeit Mitte vorigen Jahrhunderts
nicht mehr in Gebrauch. Die Jnfanterie, Jäger und die übrigen
Fußtruppen, die des Kaiſers Namen führen, erhalten rothe Fahnen-
bänder mit der goldenen Jubiläumsmedaille.

Nach Wiener Blättermeldungen geht der öſterreichiſche Botſchafter
in Petersouig Prinz Franz Liechtenſtein nach Livadia, um
dem Zaren ſeine Abberufung zu überreichen. Sein Nachfolger wird
Baron Aebrenthal, bisher Geſandter in Bufareſt, ſein.

Die ſtürmiſten Obſtruktionskämpfe, die durch die
Badeniſchen Sprachenverordnungen im öſterreichiſchen Parlamente
heraufbeſchworen wurden, werfen ihre Schatten auch auf das bevor-

ſtehende Jubiläum des Kaiſers Franz Joſef.Die Schönerianer, die neulich ſchon durch Fernbleiben von der
Feſtſitzung des Abgeordnetenhauſes demonſtrirten, ſchlagen
jetzt Lärm, weil angekündigt worden iſt, daß der
frühere Landwirthſchaftsminiſter Graf Falkenbayn eine beſondere
Auszeichnung erhalten ſolle. Die Abgeordneten Jro und Venoſſen
brachten eine Jnterpellation an den Miniſterpräſidenten im Abge-

dem Namen Siegfeld Artikel für das
u. A. der

und ſchreibe unter
„Mémorial Diplomatique“, die Okkupation der
Rheinlande durch Napoleon das Wort redeten und
ſie in Parallele ſtellten mit unſerer Okkupation Schleswigs.
Zur Zeit der „Reichsglocke“ konnte ich ermitteln, daß die
Kolportage der „Reichsglocke“ und ähnlicher verleumderiſcher
Preßerzeugniſſe im Bureau des Haus miniſteriums beſorgt
wurde. Der Vermittler war ein höherer Subalternbeamter
Namens Bernhard der der Frau von Schleinitz die Federn
ſchnitt und den Schreibtiſch in Ordnung hielt. Durch ihn
wurden allein an unſere höchſten Herrſchaſten dreizehn
Exemplare der „Reichsglocke“, davon zwei in das Kaiſerliche
Palais, berichtmäßig eingeſandt und andere an mehrere ver-
wandte Höfe.

Als ich einmal den geärgerten und darüber erkrankten
Kaiſer des Morgens aufſuchen mußte, um über eine höfiſche
Demonſtration zu Gunſten des Centrums eine unter den ob-
waltenden Umſtänden dringliche Beſchwerde zu führen, fand
ich ihn im Bette und neben ihm die Kaiſerin in einer Toilette,
die darauf ſchließen ließ, daß ſie erſt auf meine Anmeldung
heruntergekommen war. Auf meine Bitte, mit dem Kaiſer
allein ſprechen zu dürfen, entfernte ſie ſich, aber nur bis zu
einem dicht außerhalb der, von ihr nicht ganz geſchloſſenen
Thüre ſtehenden Stuhle und trug Sorge, durch Bewegungen
mich erkennen zu laſſen, daß ſie Alles hörte. Jch ließ mich
durch dieſen, nicht den erſten, Einſchüchterungsverſuch nicht
abhalten, meinen Vortrag zu erſtatten. An dem Abende des-
ſelben Tages war ich in einer Geſellſchaft im Palais. Jhre
Majeſtät redete mich in einer Weiſe an, die mich vermuthen
ließ, daß der Kaiſer meine Beſchwerde ihr gegenüber vertreten
hatte. Die Unterhaltung nahm die Wendung, daß ich die
Kaiſerin bat, die ſchon bedenkliche Geſundung ihres Gemahls
zu ſchonen und ihn nicht zwieſpältigen politiſchen Ein-
wirkungen auszuſetzen. Dieſe nach höfiſchen Traditionen un-
erwartete Andeutung hatte einen merkwürdigen Effekt.
Jch habe die Kaiſerin Auguſta in dem letzten Jahrzehnt ihres
Lebens nie ſo ſchön geſehen, wie in dieſem Augenblicke ihre
Haltung richtete ſich auf, ihr Auge belebte ſich zu einem Feuer,
wie ich es weder vorher noch nachher erlebt habe. Sie brach
ab, ließ mich ſtehen und hat, wie ich von einem befreundeten
Hofmanne erfuhr, geſagt: „Unſer allergnädigſter Reichskanzler
iſt heut ſehr ungnädig“.

Jch hatte durch langjährige Gewohnheit allmählich ziemliche
Sicherheit in Beurtheilung der Frage gewonnen, ob der
Kaiſer Anträgen, die mir logiſch geboten erſchienen, aus eigener
Ueberzeugung oder im Jntereſſe des Hausfriedens widerſtand.
War eins der Fall, ſo konnte ich in der Regel auf Ver-
ſtändigung rechnen, wenn ich die Zeit abwartete, wo der klare
Verſtand des Herrn ſich die Sache aſſimilirt hatte. Oder er
berief ſich auf das Miniſterkonſeil. Jn ſolchen Fällen blieb
die Diskuſſion zwiſchen mir und Sr. Majeſtät immer
ſachlich. Anders war es, wenn die Urſache des königlichen

vird. Die Jnterpellanſey
fragen den Miniſterpräſidenten, ob die offiziöſe Meldung richtig ſei
daß dem ehemaligen Vckerbauminiſter Grafen Falkenhayn bei dem
Jubiläum eine beſonders hohe Auszeichnung zugedacht ſei ferner
ob die Regierung den Miniſter zur Auszeichnung vorgeſchlagen babe,

Oſtdeutſchen Rundſchau veröffentlicht wird.

obwohl er die beſchworene Verfaſſung verbrecheriſcher Weiſe
verletzt habe und ob noch andere an der lex PFalkenhbayn be
theiligte Abgeordnete ausgezeichnet würden. Jn der Be
gründung heißt es: Der Miniſter Falkenhayn habe als Ackerbau-
miniſter nicht das Geringſte für den nothleidenden Bauernſtand ge,
than, dagegen durch den Antrag einer geſetzwidrigen Geſchäftz.
Ordnung, auf Grund deren die Polizei ins Abgeordnetenhaus ein,
drang, ein ſchweres Staatsverbrechen begangen, wodurch der Glauhb
an Recht und Geſetz in Oeſterreich erſchüttert ſei. Eine etwaige
Auszeichnung müßte als Gutheißung des Verbrechens betrachtet
werden.

Ueber den Veſuch des Johanniter-
Krankenhauſes zu Beirnt in Syrien durch

das Kaiſerpaar
iſt uns ein Bericht von O. Fritze zugegangen, dem wir Folgendez
entnehmen

Einen ſchönen Ehrentag hat unſer Hoſpital erlebt. Die
Majfeſtäten, in denen der Johanniterorden ſeine hohen Protektoren
verehrt, haben am 6. Norember unſer Johanniterhoſpital eines ein-
gehenden Beſuches gewürdigt.

Erſt hieß es, die Kaiſerin allein werde ins Hoſpital kommen,
Um ſo größer war Aller Freude, als auch der Kaiſer mitkam.,
Am Tage der Ankunft in Beirut waren die Majeſtäten an Vord
geblieben; ſie bedurften nach den heißen, anſtrengenden Tagen in
Paläſtina eines Ruhetages. Am Folgetage, dem Reformationsſonntage,
kamen die Majeſtäten des Nachmittags an Land, und ihr erſter Beſuch
galt dem Hoſpitale. Auf dem ebenen Platze zwiſchen derFreitreypeund dem
Hauſe hatten ſich die Mitglieder des Kuratoriuns, die Diakoniſſen,
die Aerzte und im Hintergrunde derſelben die Medizinſtudenten des
amerikaniſchen Kollege aufgeſtellt. Jhre Majeſtäten ließen ſich die
einzelnen Herren und Schweſtern vorſtellen und hatten für Alle ein
freundliches Wort. Ein freudiges Staunen ergriff Alle, die den
Kaiſer bis dahin nur bildlich kennen gelernt hatten. Auf Bildern
erſcheint er immer ernſt, ſo tiefernſt. Und nun ſah und hörte wan,
wie der hohe Herr ſo überaus freundlich und gemüthlich ſein konnte,
e die großen, durchdringenden Augen auch in Scherz aufleuchten
onnten.

Ich erinnerte Se. Majeſtät an ein Work, das er gerade 8 Tage
vorher in Beihlehem an uns Orientgeiſtliche gerichtet hatte, daß wir
in der Umgebung des Jslam und einer unfähigen orientaliſchen
Chriſtenheit uns als evangeliſche Chriſten beweiſen ſollten, nicht
durch Dogmenpredigt, ſondern vor allem durch die „Ausübung der
Liebe nach allen Himmelsrichtungen hin,“ und ich fügte hinzu, daß
dies Wort in dieſem Hoſpitale. ſeine Verwirklichung finde denn
dies Haus, von evangeliſcher ritterlicher Barmherzigkeit erbaut,
öffne ſeine Thüren allen Konfeſſtonen und Religionen,
ohne ſich ihnen mit Projektenmacherei aufzu
drängen. Da rief der Kaiſer lebhaft: „Das iſt das Rechte!
Erſt wenn das Herz überwunden iſt, giebt es eine Beleh. ung, und
zwar dann unfehlbar.“ Dann fragte mich Se. Majeſtät verwündert,
ob ich auch in Jerufalem zur Kirchweihe geweſen ſei, und wie ich ſo
ſchnell wieder nach Beirut gekommen wäre. Ich
erwiderte, daß mich die „Midnightſun“ mitgenommen hätte, das
Schiff der offiziellen Feſtfahrt. „Da haben Sie,“ bemerkte mir
Se. Majeſtät, „etwas Denkwürdiges erlebt. Denn ſo viele General-
ſuperintendenten und hohe Kirchenmänner auf einem kleinen Raume
vereinigt, wird man nicht leicht zu ſehen bekonmen.“

Als dem Kaiſer die Schweſter A. als Berlinerin vorgeſiellt
wurde, rief er luſtig aus „Alſo Landsmännin und fügte ſchalk-
haft hinzu „Berlin Da ſollen ja ganz bedeutende Leute her
Jjommen!“ Und als dieſelbe Schweſter erklärte, daß ſie ſchon
14 Jahre im Veiruter Hoſpitale thätig ſei, fragte der Kaiſer mit
lächelnder Miene „Na, da haben Sie wohl Jhren Patienten ſchon
etwas Berliniſch beigebracht

Während die Majeſtäten durch das Haus wandelten, drückten ſie
öfters ihr Erſtaunen aus über die prächtige Höhe der Räume, die des
heißen langen Sommers wegen wohl ihre 7 m beträgt, auch über die
gediegene Pflaſterung der Korridore und Zimmer mit Marmorflieſen.

ordnetenhauſe ein, die heute in der von Wolf herausgegebenen „So ſchön haben wir es in Berlin nicht Entzückt waren auch beide

e e en. ne en Widerſtrebens gegen miniſterielle Meinungen in vorhergegangenen
Erörterungen der Frage lag, die Jhre Majeſtät beim Frühſtück
hervorgerufen und bis zu ſcharfer Ausſprache der Zuſtimmung
durchgeführt hatte. Wenn der König in ſolchen Momenten,
beeinflußt durch ad hoe geſchriebene Briefe und Zeitungsartikel,
zu raſchen Aeußerungen im Sinne antiminiſterieller Politik ge-
bracht war, ſo pflegte Jhre Majeſtät den gewonnenen Erfolg
zu befeſtigen durch Aeußerung von Zweifeln, ob der Kaiſer
im Stande ſein werde, die geäußerte Abſicht oder
Meinung „Bismarck gegenüber“ aufrecht zu erhalten.
Wenn Se. Majeſtät nicht auf Grund eigener Ueberzeugung,
ſondern weiblicher Bearbeitung widerſtand, ſo konnte ich dies
daran erkennen, daß ſeine Argumente unſachlich und unlogiſch
waren. Dann endete eine ſolche Erörterung, wenn ein Gegen-
argument nicht mehr zu finden war, wohl mit der Wendung:
„Ei der Tauſend, da muß ich doch ſehr bitten.“ Jch wußte
dann, daß ich nicht den Kaiſer, ſondern die Gemahlin mir
gegenüber gehabt hatte.

Alle Gegner, die ich mir in den verſchiedenſten Regionen
im Laufe meiner politiſchen Kämpfe nothwendiger Weiſe und
im Intereſſe des Dienſtes zugezogen hatte, fanden in ihrem
gemeinſamen Haſſe gegen mich ein Band, das einſtweilen
ſtärker war, als ihre gegenſeitigen Abneigungen gegen ein-
ander. Sie vertagten ihre Feindſchaft, um einſtweilen der
ſtärkeren gegen mich zu dienen. Den Kriſtalliſationspunkt
für dieſe Uebereinſtimmung bildete die Kaiſerin Auguſta, deren
Temperament, wenn es galt, ihren Willen durchzuſetzen, auch
in der Rückſicht auf Alter und Geſundheit des Gemahls nicht
immer Grenze fand.

Der Kaiſer hatte während der Belagerung von Parigs,
wie häufig vorher und nachher unter dem Kampfe
zwiſchen ſeinem Verſtande und ſeinem königlichen Pflicht-
gefühl einerſeits und dem Bedürfniß nach häuslichem
Frieden und weiblicher Zuſtimmung zur Politik andrerſeits
zu leiden. Die ritterlichen Empfindungen, die ihn gegenüber
ſeiner Gemahlin, die myſtiſchen, die ihn der gekrönten Königin
gegenüber bewegten, ſeine Empfindlichkeit für Störungen ſeiner
Hausordnung und ſeiner täglichen Gewohnheiten haben mir
Hinderniſſe bereitet, die zuweilen ſchwerer zu überwinden
waren als die von fremden Mächten oder feindlichen Parteien
verurſachten, und vermöge der herzlichen Anhängligkeit, die
ich für die Perſon des Kaiſers hatte, die aufreibende Wirkung
der Kämpfe erheblich geſteigert, die ich bei pflichtmäßigem
Vertreten meiner Ueberzeugung in den Vorträgen durchzu-
machen hatte.

Der Kaiſer hatte das Gefühl davon und machte in den
letzten Jahren ſeines Lebens mir gegenüber kein Geheimniß
aus ſeinen häuslichen Beziehungen, berieth mit mir, welche
Wege und Formen zu wählen ſeien, um ſeinen haäuelichen
Frieden ohne Schädigung der Staatsintereſſen zu ſchonen;
„der Feuerkopf“ pflegte der hohe Herr in vertraulichen, aus
Verdruß, Reſpekt und Wohlwollen gemiſchten Stimmungen die
Gemahlin zu bezeichnen und dieſen Ausdruck mit einer Hand
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Majfeſtäten, als ſie von den Fenſtern des Oberſtockes die herrliche
Ausſicht aufs Meer und auf den Libanon gewahr wurden.

Faſt in alle Krankenſäle und -Zimmer traten die Majeſtäten
ein und zeigten herzliche Theilnahme mit den Patienten. Wohl eine
Viertelſtunde lang blieben ſie in dem Zimmer, das am Tage vorher
von einem Mitgliede der offiziellen Feſtfahrt bezogen worden war.
Herr Geh. Medizinalrath Dr. Schmidtmann aus Berlin hatte ſich,
wie ſchon berichtet, auf der Fahrt nach Damaskus unglücklicher Weiſe
das Bein gebrochen und war mit großer Mühe hierher gebracht
worden. Als er erzählte, wie ſchwer das nöthige Verbandszeug zu
beſchaffen geweſen ſei, erwiderte Seine Majeſtät: „Nun wiſſen
Sie, „was man Alles für ſolch eine weite Expedition mitnehmen

Schließlich nahmen die Majeſtäten im Empfangszimmer eine
kleine Erfriſchung an. Als bei dieſer Gelegenheit dem Kaiſer von
der vorſtehenden Schweſter L. eine Feder dargereicht wurde, damit
er ſich in das Gaſtbuch des Hauſes einzeichnen möchte, gab der
Kaiſer mit ſchelmiſcher Verbeugung die Feder der Kaiſerin und ſagte
„Den Damen gebührt immer der Vortritt“. Jn dieſer Ruhe-
pauſe wurde den Majeſtäten auch der treue Diener des
Hauſes, ein recht eigenthümliches Faktotum, Chalil mit Namen,
vorgeſtellt. Schon ſeit 26 Jahren dient er dem Hoſpitale mit ſeltener
Treue und Ehrlichkeit. Und er iſt ein Moslem! Freundlich er-
kundigte ſich der Kaiſer nach dem Alter Chalils ob er verheirathet
ſei, wie viel Kinder er habe. Und als Chalil auf die letzte Frage
antwortete: „Majeſtät, ſechs Kinder,“ da meinte der Kaiſer, indem
er mit ſcherzhaftem Pathos die Hand auf die Bruſt legte: „Doch eins
weniger als ich, ich habe ſieben!“

Als die Majeſtäten das Haus verließen, trennten ſie ſich für
kurze Zeit. Der Kaiſer ging „zu den Soldaten“ in die ſtadt
beherrſchende Kaſerne, die Kaiſerin erfreute das Waiſenhaus Zoa und
das Penſionat mit einem längeren Beſuche. Jn beiden Anſtalten,
die unter einem Dache vereinigt ſind, wirken 18 Kaiſerswerther
Diakoniſſen. Als die Kaiſerin auf ihrem Rundgange am niedrigen
Eiſengeländer eines Balkons im oberen Stocke ſtehen blieb, äußerte
ſie, wahrhaft mütterlich, ihre Beſorgniß, daß die Kinder an den
Geländer gefährliche Kleiterübungen machen könnten. Die führenden
Schweſtern erklärten, es habe noch kein Kind ſolche Verſuche gemacht.
Da meinte die Kaiſerin mit reizendem Lächeln: „Für meine Jungens
wollte ich nicht garantiren!“

Heer und Marine.
Neue Chargenbezeichnung. Durch kaiſerliche Kabinetsordre

vom 23. November iſt beſtimmt, daß an Stelle der Chargenbezeichnung
„Korveiten- Kapitän mit Oberſtlieutenantsrang“ die Bezeichnung
„Fregattenkapitän“ tritt.

Schiffsbewegungen.
Marine. Der Ablöſungstransport für S. M. S. „Möwe“

iſt am 29. Nov. Morgens von Kiel nach Bremerhaven in Marſch
eſetzt worden. Der Dampfer „Lulu Bohlen“ mit der abgelöſten
eſatzung S. M. S. „Habicht“ iſt am 29. Nor. in Kiel eingetroffen.

Briefſendungen für S. M. S. „Aegir“ ſind vom 1. b. 4. Dez. nach
Kopenhagen zu richten. S. M. S. „Carola“ iſt am 28. Nov. v. Kiel n.
Apenrade gegangen. S. M. S. „Hay“ iſt am 28. Nov. in Gjenner-
Föhrde eingetroffen. S. M. Tpdbte. „S 44“ und „S 47“ der IV.
Torpedobootsdiv. (Reſ.) haben am 29. Nov. von Wilhelmshaven
aus eine Rottenfahrt nach Helgoland angetreten und ſind daſelvſt an
gekommen. S. M. Schulbte. „S I“, „S 5“ und „S 32“ haben am
29. November von Kiel aus eine S8tägige Ueburgefahrt zu-
nächſt nach Schleswig angetreten und ſind daſelbſt an-
ekommen. Die II. Tpdbtsdiv. iſt am 29. November von Kiel nach

ilhelmshaven gegangen. Nach einer telegrophiſchen Meldung an
das Ober-Kommando der Marine iſt S. M. S. „Deutſchland“,
Kommandant Korvettenkapitän mit Oberſtlieutenantsrang Müller,
mit dem Diviſionschef, Prinzen Heinrich von Preußen, am 29. Nov.
in Amoy angekommen und beabſichtigt am 2. Dezember nach Hong-
kong in See zu gehen. S. M. S. „Stoſch“, Kommandant
Korvetten Kapitän mit Oberſtlieutenantsrang Ehrlich, iſt am
29. November in St. Vincent angekommen und beabſichtigt am
2. Dezember nach Freetown in See zu gehen.

Norddeutſcher Lloyd. „Trave“, v. NewYork kommend,
30. Nov. 5 Mrgs. Hurſt Caſtle paſſirt. „Kaiſer Friedrich“
29. Nov. 12 Mttgs. v. NewYork n. Bremen ahgeg. „Roland“

bewegung zu begleiten, die etwa ſagen wollte: „Jch kann nichts
ändern.“ Jch fand dieſe Bezeichnung außerordentlich treffend
die Königin war, ſo lange nicht phyſiſche Gefahren drohten,
eine muthige Frau, getragen von einem hohen Pflichtgefuhl,
aber auf Grund ihres königlichen Empfindens abgeneigt,
andere Autoritäten als die ihrige gelten zu laſſen.

Das Schwergewicht, das nach dem Antritt der Regent-
ſchaft der Wille und die Ueberzeugung des Prinzen von
Preußen und ſpäteren Kaiſers auf dem außermilitäriſchen, dem
politiſchen Gebiete darſtellte, war das eigenſte Produkt der
mächtigen und vornehmen Natur, die dieſem Fürſten, unab-
hängig von der ihm zu Theil gewordenen Erziehung, angeboren
war. Der Ausdruck „königlich vornehm“ iſt prägnant für
ſeine Erſcheinung. Die Eitelkeit kann bei Monarchen ein
Sporn zu Thaten und zur Arbeit für das Glück ihrer Unter-
thanen ſein. Friedrich der Große war nicht frei davon; ſein
erſter Thatendrang entſprang dem Verlangen nach hiſtoriſchem
Ruhm; ob dieſe Triebfeder gegen das Ende ſeiner Regierung,
wie man ſagt, degenerirte, ob er dem Wunſche innerlich Gehör
gab, daß die Nachwelt den Unterſchied zwiſchen ſeiner und der
S Regierung merken möge, laſſe ich unerörtert. Eine
ichteriſche Ergießung datirte er von dem Tage vor einer

Schlacht und theilte ſie brieflich mit der Unterſchrift mit Pas
trop mal à la veille d'une bataille.

Eine Eitelkeit der Art war Kaiſer Wilhelm I. durchaus
fremd dagegen war ihm die Furcht vor berechtigter Kritik der
Mit- und Nachwelt in hohem Maße eigen. Er war darin
ganz preußiſcher Offizier, der, ſobald er durch höheren Befehl
gedeckt iſt, ohne Schwanken dem ſicheren Tode entgegengeht,
aber durch die Furcht vor dem Tadel des Vorgeſetzten und der
öffentlichen Meinung in zweifelnde Unſicherheit geräth, die ihn
das Falſche wählen läßt. Niemand hätte gewagt, ihm eine
platte Schmeichelei zu ſagen. Jn dem Gefühle königlicher
Würde würde er gedacht haben wenn einer das Recht hätte,
mich ins Geſicht zu loben, ſo hätte er auch das Recht, mich ins
Geſicht zu tadeln. Beides gab er nicht zu.

Der Kaiſer konnte heftig werden, ließ ſich aber in der Dis-
kuſſion von der etwaigen Heftigkeit deſſen, mit dem er diskutirte,
nicht anſtecken, ſondern brach dann die Unterredung vornehm
freundlich ab. Ausbrüche wie in Verſailles bei Abwehr des
Kaiſertitels, waren ſehr ſelten. Wenn er heftig wurde gegen
Leute, denen er wohlwollte, wie dem Grafen Roon oder mir,
ſo war er entweder durch den Gegenſtand ſelbſt erregt oder
durch fremde, außeramtliche Beſprechungen vorher an Auf-
faſſungen gebunden, die ſich ſachlich nicht vertreten ließen.
Graf Roon hörte dergleichen Exploſionen an, wie ein Militär
in der Front den Verweis eines hohen Vorgeſetzten, den er
nicht verdient zu haben glaubt, aber er litt nervös darunter
und ſekundär auch körperlich. Auf mich haben Ausbrüche von
Heftigkeit des Kaiſers, die ich ſeltener erlebte als Roon, nie-
mals kontagiös, eher abkühlend gewirkt. Jch hatte mir die
Logik zurechtgelegt, daß ein Herrſcher, der mir in dem Maße

v. Baltimore kommend, 29. Nov. Lizard paſſ. „Stuttgart“, v.
Auſtralien kommend, 29. Nov. in Antwerpen angek. „Königin
Luiſe“ 29. Nov. Reiſe v. Genua n. Auſtralien fortgeſ-

Jagd und Sport.
t. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 30. November. (Seltene

Jagdbeute.) Ein ſeltenes Jagdglück hatte Herr Schwarz-
burger jun. hier, indem es ihm gelang, in dem kleinen Wäldchen
am ſogenannten Fürſtendamm eine hier ſelten vorkommende Wald-
ſchnepfe zu erlegen und durch zwei weitere Schüſſe 3 auf einer
Lache aufgehende Wildenten zu erbeuten.

t Lochau (Saalkreis), 30. Nov. (Treibjagd.) Bei der
heute von Herrn Lieutenant Wagner in hieſiger Feldmark abge-
haltenen Treibjagd wurden auf dem etwa 3000 Morgen umfaſſenden
Revier von 32 Jägern im erſten Getriebe 471 Haſen und 1 Rebhuhn,
im zweiten 141 Haſen und 13 Rebhühner, alſo insgeſammt 612 Haſen
und e Rüvbhühner gegen 453 Haſen im Vorjahre zur Strecke
gebracht.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jena, 30. November. Die Univerſität zählt in dieſem Se-

meſter 664 immatrikulirte Studirende und 43 Hörer, insgeſammt
demnach 707 Beſucher. Dieſe Zahl wird ſich infolge der nach Ab-
ſchluß des amtlichen Verzeichniſſes erfolgten Aufnahmen noch erhöhen,
ſo daß der Beſtand des vorigen Winters, der 708 nich endgültiger
t betrug, überſchritten werden wird. Die theologiſche
Fakultät zählt 36 Studirende, die juriſtiſche 184, die mediziniſche 194,
die philoſophiſche 250. Aus den vier Erhalterſtaaten ſtammen
217 Studirende, davon 133 aus Weimar, 36 aus Meiningen,
25 aus Altenburg, 23 aus Gotha aus anderen deutſchen Staaten
393, davon 237 aus Preußen, aus dem Auslande 54.

Sechs neue Planeten ſind vom Profeſſor Wolf in Heidel-
berg auf der Bergſternwarte auf dem Königſtuhl und ſeinen Mit-
arbeitern Dr. Schwaßmann und Dr. Villiger gefunden worden.
Die Auffindung geſchah auf photographiſchem Wege.

Zu dem Tode Conrad Ferdinand Meyers wird aus
Zürich gemeldet: Meyer hat die letzten Jahre ſeines Lebens in
Folge eines ſeeliſchen Dämmerzuſtandes und eines von Wahn-Vor-
ſtellungen nicht immer ganz freien Phantaſie- und Gemützslebens in
der Apgeſchloſſenheit des engſten Familienkreiſes zugebracht. Er
hatte ſich ſchließlich auf ſeinem Landgute in Kilchberg am Zöricher
See vollſtändig von der Außenwelt abgeſchloſſen und duldete keine
Annäherung. Zu ſeinem Biographen ſoll Meyer, wie es heißt, ſchon
vor Jahren den Literaturhiſtoriker Prof. Adolf Frey in Zürich
ten und dieſem das literariſch-biographiſche Material übergeben
haben.

Berliner Chronik.
Der Raubmord bei Spaundau. Nach weiteren Meldungen

aus Spandau unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß der Handels-
mann Wilhelm Rühle einem Raubmord zum Opfer gefallen
iſt. Die Leichenſchau ergab, daß Rühle drei ſchwere Kopfverletzungen
hatte, zwei am Hinterkopf und eine an der Stirn. An der
Stelle, wo ſein Fuhrwerk gefunden wurde, befindet ſich
eine große Blutlache. Die That muß zwiſchen 10 und 11 Uhr
Abends verübt worden ſein der Ort des Verbrechens liegt
43 Kilometer von der Stadt entfernt. Rühle trank, nach
A.t der Fuhr- und Handelsleute, häufig über den Durſt diesmal
war er aber nüchtern; ſeine letzte Station in Spandau war Dienstag
ſpät Abends das Lokal des Gaſtwirths Leppin in der Schönwalder-
ſtiraße, wo er noch einen Schnaps trank, um dann zur Stadt hinaus-
zufahren. Dicht bei der Stadt hat ihn ein Kutſcher aus Linum, der
mit Heu nach Berlin fuhr, kurz nach 10 Uhr noch ſchlafend auf ſeinem
Wagen geſehen 2 Kilometer weiter iſt Rühle ermordet worden.

Vermiſchtes.
Schweres Braudunglück. Bei einem Hausbrande in Kunners-

dorf bei Reichenberg wollte der Zimmermann Juppech noch ſeine
zwei in der Kammer ſchlafenden Töchter retten. Er ſtürzte ins
brennende Haus, kam aber nicht mer zurück. Später fand man ihn
in der Kammer ſeiner Töchter mit dieſen als verkohlte Leiche.

Geſchleppter Dampfer. Einer Nachricht aus Queenstown in
Jrland zufolge bringt der Cunard-Danpfer „Cephalonia“ einen

Vertrauen und Wohlwollen ſchenkte wie Wilhelm I., in ſeinen
Unregelmäßigkeiten für mich die Natur einer vis major habe,
gegen die zu reagiren mir nicht gegeben ſei, etwa wie das Wetter
oder die See, wie ein Naturereigniß, auf das ich mich einrichten
müſſe, und wenn mir das nicht gelang, ſo hatte ich eben meine
Aufgabe nicht richtig angegriffen. Dieſer mein Eindruck be-
ruhte nicht auf meiner generellen Auffaſſung der Stellung eines
Königs von Gottes Gnaden zu ſeinem Diener, ſondern auf
meiner perſönlichen Liebe zu Kaiſer Wilhelm J. Jhm
gegenüber lag mir perſönliche Empfindlichkeit ſehr fern; er
konnte mich ziemlich ungerecht behandeln, ohne in mir Gefühle
der Entrüſtung hervorzurufen. Das Gefühl, beleidigt zu ſein,
werde ich ihm gegenüber ebenſo wenig gehabt haben, wie im
elterlichen Hauſe. Es hinderte das nicht, daß mich ſachliche,
politiſche Jntereſſen, für die ich bei dem Herrn entweder kein
Verſtändniß oder eine vorgefaßte Meinung vorfand, die von
Jhrer Majeſtät oder konfeſſionellen oder freimaureriſchen Hof-
intriganten ausging, in der Stimmung einer durch ununter-
brochenen Kampf erzeugten Nervoſität zu einem paſſiven Wider-
ſtande gegen ihn geführt haben, den ich heute in ruhiger
Stimmung mißbillige und bereue, wie man analoge Empfin-
dungen nach dem Tode eines Vaters hat, in Erinnerung an
Momente des Diſſenſes.

Seinem redlichen Sinne und der Aufrichtigkeit ſeines
Wohlwollens für Andere, ſeiner aus dem Herzen kommenden
und von hohem Sinne getragenen Liebenswürdigkeit verdankte
er es, daß ihm eine gewiſſe Leiſtung leicht wurde und gut
gelang, die der Verſtandsthätigkeit konſtitutioneller Regenten
und Miniſter von Zeit zu Zeit viel Mühe macht. Für öffent-
liche Anſprachen enthalten die jährlich wiederkehrenden Aeuße-
rungen ſolcher Monarchen, deren Konſtitutionalismus als muſter-
giltig betrachtet wurde, einen reichen Vorrath an Rede-
wendungen; aber trotz aller aller ſprachlichen Gewandtheit haben
ſowohl Leopold von Belgien, wie Louis Philipp die kon-
ſtitutionelle Phraſeologie ziemlich erſchöpft, und ein deutſcher
Monarch wird kaum im Stande ſein, ſchriftlich und gedruckt
den Kreis der brauchbaren Aeußerungen zu erweitern. Mir
ſelbſt iſt keine Arbeit unbehaglicher und ſchwieriger geweſen,
als die Herſtellung des nöthigen Phraſenbedarfs für Thron-
reden und ähnliche Aeußerungen. Wenn Kaiſer Wilhelm ſelbſt
Proklamationen redigirte, oder wenn er eigenhändig Briefe
ſchrieb, ſo hatten dieſelben, auch wenn ſie ſprachlich inkorrekt
waren, doch immer etwas Gewinnendes, oft Begeiſterndes. Sie
berührten angenehm durch die Wärme ſeines Gefühls und die
Sicherheit, die aus ihnen ſprach, daß er Treue nicht nur ver
langte, ſondern auch gewährte. II était äe relation süre; eine
von den fürſtlichen Geſtalten, in Seele und Körper, deren
Eigenſchaften mehr des Herzens, als des Verſtandes die im
germaniſchen Charakter hin und wieder vorkommende Hin-
S ihrer Diener und Anhänger auf Tod und Leben er
lären.
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großen, ſchadhaft gewordenen Dampfer im Schlepptau dorthin Beide
paſſirten geſtern Abend Kinſale. Daſelbſt vermuthet man, es ſei dies
re mpfer der Hamburg- Amerikaniſchen Packet-

ahrt.
Einen mehrtägigen Orkan hatte nach Meldungen aus Kap-

ſtadt auch der deutſche Kreuzer „Schwalbe“ in der erſten Oktober
hälfte in den Gewäſſern ſüdlich Lourenzo Marquez zu beſtehen wie
er in gleicher Stärke in den ſüdafrikaniſchen Gewäſſern nur ſelten er
lebt worden iſt. Der Kreuzer hat dieſes ſchwere Wetter vorzüglich
ausgehalten ohne irgendwelchen Schaden zu nehmen. Beſonders
hat ſich zur Bekämpfung der Wogen das Ausbringen von Säcken
erwieſen, die mit Oel gefüllt waren. Nur dieſen Vorſichtsmaß-
regeln wird es zugeſchrieben, daß die „Schwalbe“ ohne ſchwere
Havarien der elementaren Gewalt der Wogen begegnen konnte.

Luſtmord. Jn Haſpe wurde letzte Nacht an einer dreißig
jährigen Wittwe ein Vergewaltigungsmord verübt. Die
Ermordete hinterläßt mehrere Kinder.

Vom Erhabenen zum Lächerlichen iſt oft nür ein Schritt
Die großartige Entdeckung der Röntgen- Strahlen hat ſo
viele neue gerechte Bewunderung erregt und der ernſten Wiſſenſchaft
ſo viele neue Beobachtungswege erſchloſſen. Sie haben
ſich aber auch ſchon manche höchſt merkwürdige An-
wendung gefallen laſſen müſſen. Die wunderlichſte aber, obgleich
gar nicht dumme, iſt wohl die, die Mr. Rudolph Spreckles in
Kalifornien ausgedacht hat. Herr Spreckles beſitzt unweit von
San Francisco ein Gütchen, auf dem er nicht weniger als
14000 Hennen unterhält. Er hatte ſchon früher beobachtet, daß
ihm das Vorhandenſein von Faulpelzen unter ſeinem Feder-
vieh eine bedeutende Einbuße an Eiern verurſachte, ohne
daß er die Schuldigen herausfinden konnte. Da fielen ihm
die L Strahlen ein und er durchſtrahlte nun der Reihe nach alle
ſeine Hennen, um ihre Begabung für das Eierlegen
feſtzuſtellen. Jn jeder Stunde konnten 30 bis 40 Hennen unter-
ſucht werden. Wurde der geringe Werth eines Hubnes hinſichtlich
des Eierlegens feſtgeſtellt, ſo wurde es von vornherein zur Maſt be-
ſtimmt und ſpäter als fetter Braten verkauft. So erzielt Herr
Spreckles den denkbar größten Nutzen aus ſeinem Hühnerhofe dank
der X-Strahlen.

Ein paar freche Tiebe fuhren am Sonnabend in Paris
den mit zwei Pferden beſpannten Wagen einer großen Bäckerei in
der Vorſtadt Aubervillers fort, als der Garçon gerade eine Be
ſtellung ablieferte und ihn für einen Augenblick allein gelaſſen hatte.
Die Spitzbuben fanden unterwegs eine Liſte, worauf die Kunden
verzeichnet waren, bei denen der Kutſcher Geldbeträge einziehen ſollte.
Dieſes willkommene Geſchäft übernahmen ſie nun und fuhren in
Pantin, St. Denis und einer ganzen Reiye von Nachbarorten herum,
überall Geld einziehend. Nebenbei plünderten ſie auch ein Obſt-
geſchäft. Schließlich wurden ſie aber von einem Schutzmann erkannt
und der Gerechtigkeit überliefert.

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 30. November 1888.
Aufgeboten Der Militär Intend.-Aſſeſſ. Dr. jur. Wilh. Domino,

Hannover und Klara Hedrich, Magdeburgerſtr. 67. Der Hand irb.
Haupt und Hedwig Fiedler, Thalgaſſe 6. Der Hüttenmann

Wilh. Luther und Bertha Richter, Heitſtedt. Der Buchhalter Paul
Hädicke, Auguſtaſtr. 16 und Louiſe Hartmann, Schiepzig.

Geboren: Dem Kaufmann Ernſt Schütz, Hobenzollernſtr. 5,
S. Ernſt Arthur Hans Kurt. Dem Bahnarb. Ernſt Liſchke, Schmied
ſtraße 25, T. Marie Margarethe. Dem Reſtaurateur Franz Wernicke,
Friedrichſtr. 23, S. Arthur Robert Waither. Dem Eiſendreher Louis
Weidig, Geiſtſtr. 55, S. Hans. Dem Handarb. Edmund Hennig,
Thorſtr. 18, S. Rudolf. Walther. Dem Etuisfabrikanten Bruno
Hanke, Albrechtſtr. 19, S. Richard Willy Bruno. Dem Handarb.
Wilh. Brelle, Spitze 16, T. Louiſe Agnes.

Geſtorben Der Maurer Friedr. Uhlig, 47 J., Paradeplatz 2.
Des geprüft. Lokomotivheizer Herm. Schäfer T. Margarethe, 2 J.
Charlottenſtr. 17. Der Eiſenbahnſchaffner a. D. Karl Huth, 57 J.,
kl. Brauhausſtr. 19. Der Weichenſteller Julius Bauer, 59 J.
Magdeburgerſtr. 61. Des Handarb. Friedr. Wege T. Martha, 4J.,
Mauerſtr. 15. Des Steindrucker Karl Ehrhardt S. Max, 1 J.,
Unterplan 7. Des Arbeiter Rudolf Blättermann S. Max, 3 J.
Klinik. Des Former Richard Schumann T. Martha, 7 J., Schiller-
ſtraße 39.

F g me e 2 S c SVerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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Lanmipen, Kronen

Fudllin's 7 ärberet
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Billigste Reinigungeanstalt
Anzug 3 Mark. Kleid 3 Marie

mee en

eigededcten,

Saßlafdecſten,

Fell-Aorlagen,
Fenstersciute-

Dorſiänge,
Friese

empfiehlt

in grosser Auswahl

H. C. Weddy-Pömicke,

Leipzigerstrasse 6/7.
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Als zu Weihnachts Geschenlken besonders Ausw all in: 2geeignet empfehlen wir unsere gross artige

Salonschränken, Truhen in jeder Grösse, Paneelbrettern, Wand-, Schlüssel- u. Cigarren-Schränkchen,
Hausapotheken, Ritter- und Luther-Tischehen, Scehreibstühlen und Hockern wit ächt und
ümiütürtem Leder in geschmackvollen Mustern, bequemen Wauteufls u. Raheoestihlen,.

Reizencdle Neuheiten üm Laxuuis-, Vaunntasäe-
wmndl Korbimöbeln ümm miocdernstem St l.

Wiener Möbel (nur echt Thonet'sches Fabrikat) in jedem Genre, als: Schaukelsophas, Schaukel-,
stühle, Kaminfauteuils, Faulenzer, Kindermöbel.

Klaviersessel, Paravents, Piedestale und Säulen, Näh- und Arbeitstische, Etagèren und Blumentische,
Staffeleien, Servirtische und Damenschreibtische, Goldspiegel.

Amerikanische Rollpulte und amerikanische Schreibstühle.
Flurgarderoben, Standuhren. Ruhebetten mit verstellbharer Kopflehne.

Jermanente Ausstellung compl. eingeriditeter Simmer.
Salons, Wohn-, Speise- u. Schlafzimmer, Boudoirs und Herrenzimmer in jeder Preislage, einfach u. elegant.

Folstermmöhbel mit geschwackvollen Bezügen und Ia. Polsterung billigst.

Pprämirt auf W'elt- u. Industrie-Ausstellungen., Solide Preise.
M Fernsprecher 540.
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Honunerstag, 1. Beilage zu Nr. 562 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 100 Jahren, am 1. Dezember 1798, ſtarb in ſeiner Vater

ſtadt Breslau der Philoſoph Chriſtian Garve, ein Mann von
hoher literariſcher Bildung und äſthetiſchem Sinn, der ſeine philo-
ſophiſchen Betrachtungen in eine verſtändliche Sprache ohne dunkle
Schulausdrücke kleidete und ſomit den Forderungen der Zeit huldigte.
Von ſeinen Werken erwähnen wir nut „Cicero von den Pflichten“.
Garve wurde im Jahre 1742 geboren.

Halleſche Lokalnachrichten vom 1. Dezember.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-
Angabe geſtattet.

Die Bankommiſſion bewilligte in ihrer letzten Sitzung für
den Rathskellerneubau den Betrag von 13 140,15 Mk. als Mehrkoſten
nach, ſodaß ſich die Geiammtkoſten vunmehr auf 819839,09 Mk.
belaufen. Beſchloſſen wurde ferner, analog einem mit dem ver
ſtorbenen BergwerksDirektor Leopold abgeſchloſſenen Vertrage,
ungefähr 20 ar Terrain an der Lutherſtraße zum Preiſe von 5 Mk.
pro qm zu erwerben. Eine vorliegende Petition des III. kommunalen
Wahlbezirksvereins betreffend Errichtung einer Bedürfniß- Anſtalt
auf dem Franckeplatz wurde dem Magiſtrate zur Erledigung bezw.
Berückſichtigung überwieſen.

Eine Jubiläumsfeier. Unſer hochverehrter Mitbürger, Herr
Profeſſor Dr. Hertz berg, der berühmte Hiſtoriograph unſerer
Stadt Halle begeht am heutigen Tage ſein fünfzigjähriges
Doktorjubiläum, nachdem es ihm ſchon im Jahre 1896 be-
ſchieden war, ſeinen ſiebenzigſten Geburtstag zu feiern. Die Verdienſte,
welche ſich der gelehrte Forſcher um Provinz und Stadt erworben,
ſind ſo allgemein bekannt, daß wir ihrer hier nicht beſonders Er-
wähnung zu thun brauchen iſt doch ſeine in drei Bänden er-
ſchienene „Geſchichte der Stadt Halle“ in unſerer Provinz ein volks
thümliches Werk geworden. Seiner Vaterſtadt iſt Herr Profeſſor
Dr. Hertz berg bis auf den heutigen Tag immerdar treu geblieben
und dieſe Treue gilt es heute für die Hallenſer zu feiern. Wird
doch der Jubilar ob ſeiner perſönlichen Liebenswürdigkeit und
edlen Herzensgüte in allen Kreiſen hochverehrt. Ueber die von der
hieſigen Univerſität zu Ehren des Herrn Prof. Dr. Hertz berg
heute veranſtaltete Feier werden wir morgen berichten für heute
rufen wir dem verdienſtvollen Gelehrten, dem treuen Sohne ſeiner
Vaterſtadt und dem unermüdlichen Förderer der wiſſenſchaftlichen
Intereſſen derſelben unſeren herzlichſten Glückwunſch zu. Möge der
Jubilar uns noch lange Jahre erhalten bleiben.

b o Die Fahrgeld- Einnahmen der A. E.-G. Stadtbahn Halle
etragen

vom 1. bis 30. Novbr. 1898. A. 31 733,16

1. 1897 26 455,78Mehr A. 5277,43
vom 1. Januar bis 30. Novbr. 1898 c. 391 618,62

4. 830. 1897 347 177,53Mehr A. 44 441,09.
Die Betriebseinnahmen der Halleſchen Straßenbahn

pro November betragen

18 G 12 502,901897 e e e e e 7 11 808,90
A. 694,00.

Die Geſammt-Betriebseinnahmen pro Januar- November betragen

189 156 216,70 gegen1897 I155 991, 10A. 225,60.
Stempelpflichtige Dokumente. Nach den Beſtimmungen

des Stempelſteuergeſetzes müſſen die während des Kalenderjahres 1898
in Geltung geweſenen ſtempelpflichtigen Pacht Miet und
antichretiſchen Verträge bis zum Ablauf des Monats Januar 1899
gehörig verſteuert werden. Stempelpflichtig ſind die ſchriftlichen
und die durch Briefwechſel zu Stande gekommenen Pacht-,
Mieth- und antichretiſchen Verträge über unkewegliche Sachen

0.

B. über ein fruchttragendes Grundſtück, ein
Landgut, einzelne Acker, Wieſen-, Forſt Grundſtücke,
Grundſtücke mit Gewerbebetrieb, Gaſthöfe, Mühlen, Fabriken,
ferner über Wohnungen, einzelne Räume in Gebäuden, wie Stall-
ungen, Lagerräume 2c., auch Jagdpacht-Verträge, wenn dieſe Verträge
im Laufe des Jahres 1898 längere oder kürzere Zeit in Geltung
geweſen ſind und der Pacht- oder Miethzins, auf die Dauer eines
Jahres berechnet, 300 Mk. überſteigt. Danäch iſt z. B. ein Mieth-

lene Abonnements für den Monat
einſchl. Botenlohn.

vertrag mit einer jährlichen Miethe von 360 Mk. zu verſteuern, wenn
er im Laufe des Jahres 1898 auch nur einen Tag in Geltung
geweſen iſt. Stempelpflichtig ſind unter den vorſtehenden Voraus-
ſetzungen auch Afterpacht- und Aftermieth-Verträge, auch wenn der
Vertrag ſtillſchweigend als verlängert gelten foll, ſo iſt für die hier-
nach wirklich eintretenden Verlängerungen die Stempelabgabe gleich-
falls zu entrichten. Die Stempelabgabe beträgt vom Hundert des
Pacht- oder Mieth-Zinſes. Blos mündlich abgeſchloſſene Verträge
unterliegen der Stempelabgabe nicht.

Flächeninhaltsverhältniſſe der Provinz Sachſen. Die
Provinz umfaßt insgeſammt 2 525 151,3 ha Flächeninhalt. Davon
entfallen auf die 142 Städte 262 820,3 ha (und zwar die 48 Städte
des Regierungsbezirks Magdeburg 122 185,8, die 71 Städte des
Regierungsbezirts Merſeburg 93 288,0 und die 23 Städte des
Regierungsbezirks Erfurt 47 346,5 ha), auf die 2965 Landgemeinden
1 628 661,2 ha (und zwar die 977 Landgemeinden des Regierungs
bezirks Magdeburg 720,531.1, die 1581 Landgemeinden des Re-
gierungsbezirks Merſeburg 671,548.6 und die 407 Landgemeinden
des Regierungsbezirks Erfurt 236,581.6 ha) und ſchließlich auf die
1160 Gutsbezirke 633,669.7 ha (und zwar die 425 Gutsbezirke des
Regierungsbezirks Magdeburg 308,446.9, die 583 Gutsbezirke des
Regierungsbezirks Merſeburg 256,128.1 und die 152 Gutsbezirke des
Regierungsbezirks Erfurt 353,022.8 ha). Jm Ganzen genommen
entfallen von den 2,525,151.3 ha der Provinz Sachſen auf den Re
gierungsbezirk Magdeburg 1,151,163.8, auf den Regierungsbezirk
Merſeburg 1,020,964.7 und auf den Regierungsbezirk Erfurt
353,022.8 ha.

Der „Evangeliſche Feſtſpiel-Verein“ hat das Schauſpiel
„Jakob Böhme“ von W. A. Nithack-Stahn in Leſung genommen.
Es führt in eine Zeit zurück, in welcher das chriſtliche Europa unter
den Nachwehen der Reformation zuckte. Der Politik Kaiſer Karls V.
war es auch bei ſeinen Nachfolgern nicht gelungen, in Deutſchland
alles geiſtige Leben wieder unter die hohle römiſche Kuppel zu
zwängen ebenſo wenig Glück hatte Heinrich IV. von Frankreich,
ein chriſtliches Weltreich mit Rechtsgleichheit für die drei Konfeſſionen
zu gründen. Das Gefühl über die Ermordung dieſes Fürſten äußerte
der Kardinal von Toledo mit den Worten „Wenn Gott für uns iſt,
wer mag wider uns ſein Aber auch dem Fluſſe der Re
formationsbewegung war es nicht möglich, in einem großen Strome
dahinzurauſchen und alle Tropfen evangeliſcher Regungen zu ſammeln.
Nuf dem gemeinſamen evangeliſchen Grunde ragten zwei Thürme
himmelan (Luther, Calvin) und überall ſchoſſen kleinere oder größere
Thürmchen als Auswüchſe hervor, welche in ihrer falſch verſtandenen
chriſtlichen Freiheit dem Reformationswerk mehr Schaden als Nutzen
brachten. Zu dieſen Sonderſitrebern gehört der Adlige Schwenkfeld
aus Liegnitz ſowohl, als auch ſein geiſtiger Lehrling, der Schuſter
Jakob Böhme aus Görlitz. Zur Bekämpfung dieſer vermeintlichen
Jrrlehrer führt uns der Verfaſſer den ſtrenggläubigen, am Buchſtaben-
glauben erſtarrten Oberpfarrer von Görlitz als Vertreter der ver
knöcherten Glaubensrichtung vor während in deſſen Sohn als
Fortſchritt die weltbeſiegende Heilandsliebe zum Ausdruck gelangt.
Ueber die Entſtehung und Bedeutung dieſer entgegengeſetzten
Glaubensrichtungen wird Herr Paſtor von Stockhauſen
nächſten Freitag Abend im Vereinszimmer einen ausftührlichen
Vortrag halten, woran hier beſonders erinnert wird.

Freudenthal-Spende. Am 6. Auguſt d. J. iſt in Bremen
der Schriftſteller Auguſt Freudenthal, der Verfaſſer des
Liedes „O ſchöne Zeit, o ſel'ge Zeit“, geſtorben. Ein Komitee
hat ſich zuſammengethan, um für die zahlreiche Familie des Ver-
blichenen, die er ohne Vermögen zurücklaſſen mußte, eine Stiftung
zuſammenzubringen, die ſie vor den größten pekuniären Sorgen zu
bewahren geeignet iſt. Sich an dieſer Stiftung zu betheiligen, dürfte
die Pflicht eines Jeden ſein, welcher ſeine vaterländiſchen Dichter
ehrt. Auguſt Freudenthal war ein Mann des Volkes, der Dichter
des Volkes in Niederdeutſchland in des Wortes beſter Be
deutung. Wenn irgend einer, ſo verdient er es, daß man
ſeinem warmen, dem Jdealen zugekehrten Herzen, ſeiner echt deutſchen
und vaterländiſchen Geſinnung noch nachträglich einen Ehrentribut
zollt. Und wie könnte man dies beſſer thun, als wenn man dazu mit-
hilft, den Seinigen eine ſorgenfreie Exiſtenz zu ſchaffen UnsHallenſern ſteht übrigens der Wrſterbene noch inſofern beſonders

nahe, als er einer der intimſten Freunde unſeres hochverdienten Mit-
bürgers Rocc o war! Wir veröffentlichen den FreudenthalAuf-
ruf, den .u. A. auch Herr Unirerſitätsprofeſſor Dr. Diſſelhorſt-
Halle a. S. unterzeichnet hat, im Jnſeraten-Theile der „Hall. Ztg.“
und wünſchen ihm recht ausgiebigen Erfolg!

Konſervativer Verein. Jn der geſtrigen Verſammlung
wurde ein Vortrag über die volks wirthſchaftliche Bedeutung des Geldes
gehalten. Der Redner erläuterte in feſſelnder Weiſe, wie die Aus
drücke „das Geld iſt nur Chimäre“ und „das Geld iſt der nervus
rerum“, beide ihre Berechtigung haben. Wenn das Geld nicht das

Für Halle, Giebichenſtein und Trotha erbitten wir gefl. Beſtellungen direkt oder durch
unſere Austräger zum Abonnementspreiſe von 85 Pfeuni

Von allen Poſtanſtalten des Deuſſchen Reiches werden Abonnements für
0 ßDezember. dieſen Monat zum Preiſe von Mk. I, entgegengenommen.

Halle a. S., im November 1898.
Verlag der Halleſchen Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen.

1. Dezember 1898.

bei täglich 2maliger Zuſtellung,

allgemeine WeltTauſchmittel wäre, ſo würde es werth 'os oder doch
nur einen Metall-Werth haben. Verſchieden iſt die Wirkung des
Geldes, je nachdem es im Beſitz des Einzelnen oder des Staats iſt.
Erſterer kann ſich dafür alle Annehmlichkeiten des Lebens verſchaffen,
alle möglichen Bedürfniſſe befriedigen und daher rührt denn natur-
gemäß das Beſtreben, ſo viel wie möglich davon zu erwerben, während
der Staat die ihm durch die Steuerzahler zufließenden Mittel immer
wieder dem Gemeinwohl und damit dem Steuerzahler auf die cine
oder andere Weiſe zu Gute kommen läßt. Die ſich an den Vortrag
knüpfende Disfuſſion geſtaltete ſich ebenſo lebhaft wie intereſſant und
hielt die Anweſenden bis Mitternacht zuſammen.

Der Thierſchutzverein zu Halle hält ſeine Generalver-
ſammlung am 9. Dezember, Abends 8 Uhr im kleinen Saal des
Rathskellers mit folgender Tagesordnung ab: Geſchäftsbericht,
Rechnungslegung, Vor nandswahl.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen hält morgen
Abend auf dem „Rarhskeller“ ſeine Generalverſammlung ab. Die
Tagesordnung enthält folgende Punkte NRechenſchaftsbericht, Bericht
über die Thätigkeit des Vereins, Vorſtandswahl, Allgemeines.

Die Mäunner-Liedertafel Halle a. S. veranſtaltete am
vergangenen Montag in den „Kaiſerſälen“ ein Konzert mit darauf-
folgendem Ball. Wie gewöhnlich, war das Vergnügen auch diesmal
recht zahlreich beſucht und die gediegenen Geſangsvorträge wurden in
beifälligſter Weiſe aufgenommen.

Der „Stammtiſch der alten Dentſchen“ hielt geſtern
Abend im großen Saale der „Kaiſerſäle“ ſein Wintervergnügen,
beſtehend aus Konzert mit darauffolgendem Ball, ab. In verhältniß-
mäßig kurzer Zeit hatte ſich der geräumige Saal gefüllt und war
der Beſuch ein ganz vorzüglicher. Das gut zuſammengeſtellte Kon-
zert- Programm wurde in beſter Weiſe abgeſpielt und die fröhliche
Stimmung, welche von vornherein Platz gegriffen hatte, erhöhte fich
noch bedeutend, als man anfing Terpſichoren zu huldigen. Der Ball

aufs Beſte und hielt die Feſttheilnehmer noch lange bei-
ammen.

Blaues Kreuz. Mit dem heutigen Donnerstag beginnen
wieder die wöchentlichen allgemeinen Verſammlungen des Halle-
ſchen Mäßigkeits- Vereins zum „Blauen Kleuz,“ welche
jeden Donnerstag um 81 Uhr Abends im Saal zum „Paradies“,
Rathswerder 3, ſtattfinden mit einer Verſammlung, in welcher Herr
Paſtor Simſa einen Vortrag halten wird. Jedermann iſt freundlich
eingeladen. Der Einrritt iſt frei.

Ein Phänomen. Das Walhallatheater führt in
ſeinem heute beginnenden, gänzlich neuen Spielplan wi der einmal
eine Sehenswürdigkeit allererſten Ranges vor. Es
iſt dies der „Schwertſchlucker“ Chevalier Cliquot, welcher,
aus Amerika zu uns herübergekommen, durch ſeine faſt unglaublichen
Leiſtungen allerorten die Welt in Staunen ſetzt und auch wiſſenſchaft-
liche Kreiſe aufs Höchſte intereſſirt. Wir leſen darüber z. B. im
„Wiener Fremdenblatt“: „Der Operations Saal des Profeſſors
Dr. Weinlechner war am Samstag der Schauplatz einer
außergewöhnlichen Demonſtration. Es handelte ſich um den 32 jähr.
Artiſten „Chevalier Cliquot“, der vor einer großen Anzahl
von Aerzten und ſonſtigen Männern der Wiſſenſchaft eine in ihrer
Art hier wohl noch nicht geſehene Vorſtellung gab. Cliquot
produzirte ſich im Ganzen neun Mal, wobei er mehrere
Schwerter, Säbel, darunter eine krumme Klinge, eine
Uhr mit Kette c. durch den Mund in den Magen ein-
führte und dieſe Gegenſtände ſodann wieder herausbeförderte.
Als er die von einem der Aerzte entliehene Remontoir-
uhr ſammt Kette bis zum Widerhaken eingeführt hatte, traten
mehrere Aerzte an ihn heran, legten die Köpfe an die Bruſt des
Artiſten und konnten deutlich das Ticken der Uhr hören, die ſich ca.
2 Minuten im Magen des Mannes befunden hatte. Zum Schluß
verfinſterte ſich der Saal und Cliquot ließ eine brennende Glüh-
lampe in ſeinen Rachen hinabgleiten. Die Aerzte erklärten, vor
einem wiſſenſchaftlichen Räthſel zu ſtehen.“

Folgen eines MWirthshausſtreites. Aus gerinzfügiger
Urſache war der Fabrikarbeiter Julius Holzrichter in Diemitz in
einem dortigen Wirthshauſe mit einem Gaſte in heftigen Streit
gerathen, welcher alsbald zu Thätlichkeiten führte. Jm Verlaufe des
Handgemenges ſtürzte H. ſo unglücklich nieder, daß er einen Unke-
ſeitigen Knöchelbruch erlitt, der ſeine Aufnahme in die Halleſche
Klinik erforderlich machte.

Blutvergiftung. Der Buchdruckerlehrling Otto Höhne
von hier hatte ſich leicht an der rechten Hand verletzt. Die anfangs
unbedeutende Wunde verſchlimmerte ſich jedoch erheblich, da Farbe
in dieſelbe gerathen war. Der zu Rathe gezogene Arzt kenſtatirte
Blutvergiftung. Trotzdem ſofortige Hilfe zur Stelle war, wird H.
immerhin längere Z it arbeitsunfähig ſein.

Unfall. Der Fuhrmann Wilhelm Bormann von hie
deſſen Pferd infolge Ueberanſtrengung niederſtürzte, erlitt, währen J

mit den grössten Neuheiten ausgestattet, ist in sümmtlichen Geschäftsrüumen eröffnet.

Musilawerlk«e jeder existirenden Art,
wie z. B.: Orphenion, Polyphon, Symphonion, Ariston, Herophon, mech.

Klavier-Spieler, Victoria Cymbal, Piano-Melodico,

Weu!
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S S eS (Christbaumständer mit Musik.

Celesta und Kalliope Musikwerke
L Schweizer Musikwerk (mit Notenautflagen).

Auf jedes von mir gekaufte Musikwerk leiste

Bessere mechanische
Spielsa chen.

wie z. B. Eisenbhahnen, laufende Thiere, tanzende und laufende
Puppen, mechaniseche Bilder ete. etc.

S Deutsche, Wiener und Pariser Fabrikate.
2 Herren-

IIustrirte Preis-Courante versende gratis und franko.
I Gust. Uhläg, Huslbwerk-Fabrih,

Halle a. S., untere Ieipzigerstrasse,

Gloriosa, Acdler. Neu!
4n v An

ich reelle Garantie.

und Damen-Geschenke.
Alles mit Musik.

Fernsprecher 389.

eninKorbwigren:

Korbstü'le,
Puppenwagen,

e Papierkörbe,
e Votenständer.

Kinderwagen

W u. w.

Nenheit

empfiehlt zu billigſten Preiſen

A. BBäöttelkeev,
21 Leipzigerſtr. 21.
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z Photograph.

e A pparate
S mit allem Zubehör lief r
z Zu miissigen Preisen

r Hugo Peter,Halie a. S.,
Alte Promenade 35.

Kataloge gratis. a
Hocheleg. Pianos (faſt nen) billig zu
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er ſich bemühte das Thier wieder aufzurichten, dadurch einen rechis-
ſeitigen Unterſchenkelbruch, daß er beim abermaligen Niederfallen des
Pferdes mit dem Bein unter dasſelbe zu liegen kam. Der Verletzte
befindet ſich in der Klinik.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge

ſchrieben: Die kürzlich erſchienene Novität von BlumenthalKadelburg
das Luſiſpiel „Auf der Sonnenſeite“, geht am Freitag zum
erſten Mile in Szene. Dieſes neueſte Werk des Verfaſſers vom
„Weißen Röß'l“ erzielte in kürzeſter Zeit am königl. Schauſpielhaus
zu Verlin bereits über 25 Aufführungen und dürfte hier ebenfalls
eine gute Aufnahme finden. Die Hauptrollen find mit den Damen
Aibrecht, Rocco und Paulmann und den Herren Werner, Matthias
und Fender beſetzt. Die Vorſtellung findet im Farhenabonnement
ſtatt. Für Sonnabend iſt eine Wiederholung von „Jugend-
freunde“ in Ausſicht genommen (außer Abonvement), während für
Sonntag Nachmittag „Die Braut von Meſſina“ angeſetzt
iſt. Jm eigenſten Intereſſe ſeien die Jnhaber von Beamten-
Umtauſch-Karten darauf hingewieſen, daß die Giltigkeit der bei Be
ginn der Saiſon gelöſten Karten mit dem I. Spielabſchnitt erliſcht.
Da erfahrungsg.mäß in der Feſtwoche viele Vorſtellungen außer
Abonnement ſtattfinden, ſeien die betreffenden Jnhaber von Umtauſch-
karten ganz beſonders darauf aufmerkſam gemacht.

Ans dem Bureau des Thalia- Theaters wird uns ge
ſchrieben Emil Thomas, der geſchätte Gaſt des „Thalia
Theaters“, wird am Freitag, den 2. Dezember, nochmals an dieſer
Bühne gaſ.iren. Der Künſtler wird an dieſem Abend den Auguſt
Voß in L'ARrronge's prächtigem Luſtſpiel „Der Compagnon“ dar
ſtellen, welche Rolle Emi. Thomas ſeiner Zeit am „ThaliaTheater“
in Hamburg kfreirt hat. Am Sonnabend, den 3. Dezember, iſt die
ſechszehnte und letzte Aufführung von „Logenbrüder“. Die
zweite Nachmittags- Vorſtellung bei kleinen Preiſen findet am
Sonntag, den 4, Dezember, ſtatt.

Thalia- Theater. So lange es noch „Schmieren“ geben
wird, von deren Vorzügen unzählige Anekdoten umlaufen, ſo lange
unſere Bildung noch 'o tief im klaſſiſchen Alterthum wurzelt, daß
wir die Mißhandlungen, welche die Römertragödie des Gymnaſial
profeſſors Gollitz erfährt, als ungeheuer komiſch empfinden, ſo lange
wird auh, „Der Raub der Sabinerinnen“ auf unſeren
Luſrſpieldühnen floriren, ſo lange wird auch der unvergleichliche
Theater Dir ktor Emanuel Strieſe das Publikum entzücken
und erheitern. So wars auch geſtern Abend
wieder im Thalia Theater, wo der köſiliche Schwank der
beiden Schönthans mit Herrn Emil Thomas
vom königlichen Schauſpielhauſe in Berlin als Gaſt in Szene
ging und bei Allen ein wirklich herzliches, urwüchſiges Lachen
hervorrief. Müſſen doch ſelbſt die Darſteller zuweilen lachen und
können dies, auch ohne große ſchauſpieleriſche Kunſt anzuwenden.
Selbſt der griesgrämigſte und verärgeitſte Menſch muß ſein Gemüth
durch Lachen erleichtern, wenn Strieſe ſeine Erlebniſſe und
Erfahrungen zum Beſten giebt oder wenn dieſer ver-
meiniliche Konſiſtoria. rath plötzlich als „König Titius Tatius“ ſich
präſentirt. Natürlich iſt dieſe Figur vur eine Kartikatur,
es ſind in ihr alle möglichen zerſtreuten Züge der Gattung vereinigt,
genau wie auf anderen Gebieten in den Perſonen des Fauſt und
Eulenſpiege!, aber gerade auf dieſer nahen Beziehung zur empiriſchen
Wi klichkeit beruht das Geheimniß der Wirkung und der Werth des
Stückes, das ſich weit über die neueſten Produkte gleichen Genres
erbhebt. Wie ſtellte aber auch Herr Thomas dieſen unverwüſt
lichen Direktor dar, der überall in den größten Verlegen-
heiten Rath weiß und was für Rath! den nichts aus
der Faſſung bringt und der ſtets Herr auch der ſchwierigſten Situationen
bleibt. Wie ausgezeichnet behauptet er den ſächſiſchen Dialekt, wie
meiſterhaft war ſein ſtummes Spiel, der Ausdruck der Phyſiognomie,
die Haltung des Körpers das war Strieſe, wie er leibt und lebt,
keine Karrikatur der Karrikatur, und in dieſer Hinſicht iſt ſeine
Darſtellung wohl noch etwas feiner als die ſeines Rivalen auf dieſem
Gebiete, des Herrn Büller. Das Lachen begleitete beinahe jedeſeiner Bewegungen, jedes ſeiner Worte. Da ferner das Perſonal
des Thalia- Theaters gerade für ſolche ausgelaſſenen Stücke
vortreßlich geſchult iſt, ſo war das Enſemble ein recht kefriedigendes.
Herr Wo gritſch gab einen ganz guten Profeſſor ab, Herr Bir a
ſpielte den Dr. Neumeiſter recht lekendig, desgleichen Herr Jnn-
felder den Emil Groß, genannt Sterneck, und Herr Dumont
den Vater des ungerathenen Emil Groß. Auch die Frauenrollen
waren durch Frau Scherbarth (Friederike Gollwitz), Frl. Graben
und Frl. Huſe (die Töchter des Profeſſors), ſehr gut vertreten und
Frl. Roſa Hagedorn verdient als Dienſtmädchen Roſa beſondere
Anerkennung. Sicherlich wird das zweite Gaſtſpiel des Herrn
Thomas am Freitag uns ebenſo heiteren Genuß bringen.

BVerich igung. Jn dem Bericht über den letzten Kammer
muſikabend iſt uns ein kleines Verſehen paſſirt. Herr Siloti hat
nicht einen Flügel von Bechſtein geſpielt, ſondern von Steinway
K Sons Vertreter C. A. Klemm, Leipzig).

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ler Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſlattet.

Landsberg (Bez. Halle a. S.), 1. Dezember. (Volks-
bühnenſpiel in Sicht.) Nachdem vor vier Jahren in unſerem
Städtchen das Treller'ſche Guſtav Adolf-Feſtſpiel einen ſo hervor
ragenden Erfolg erzielt hatte, ging vor 2 Jahren das Garlepp'ſche
hiſtoriſche Schauſpiel Markgraf und Salzgraf“ mit ähn
lichem Erſolg über die Bretter. Nunmehr, nach wieder 2 Jahren,
ſoll als drittes Volksbühnenſpiel das hiſtoriſche Schauſpiel von Arthur
Müller „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ von Landsberger
Bürgern und Damen zu wohlthätigen und kirchlichen Zwecken
aufgeführt werden. Dasſelbe ſpielt um das Jahr 1730
und hat zum Gegenſtande die Verfolgung und Vertreibung
der proteſtantiſchen Salzburger Bauern durch den fanatiſchen
Fürſterzbiſhhof Leopold Firmian von Salzburg und die Auf-
nahme derſelben in Preußen durch König Friedrich Wilhelm I. Die
Handlung des Stückes, das in 7 Bildern vorgeführt wird, iſt packend
und hochintereſſant, die Sprache edel und in keiner Weiſe hetzeriſch,
ſodaß Katholiken durch dasſelbe nicht gekränkt werden können. Die
Vorſtellungen finden wieder im Saale des Gaſthofs zum Pelikan ſtatt und
beginnen am Sonntag, den 4. Dezember, Abends 7 Uhr. Die
weiteren Spieltage ſind der Montag, Mittwoch, Sonnabend und
Sonntag der folgenden Woche. Wir können den Veſuch der in
tereſſanten und durch Herrn Max Schwarz eingeübten Vorſtellungen

nur angelegentlichſt empfehlen. P.ss Mötzlich, 30. Nov. Eine ſchwere Verletzung) des
linken Fußes erlitt das Dienſtmädchen Wilhelmine Lauenroth
dadurch, daß ihr während der Arbeit in der Scheune die von einem
Dienſtinecht leichtſinniger Weiſe aus der Banſe herabgeworfene Heu
gabel den Fuß durchbohrte. Die Verunglückte mußte kliniſche Hilfe
aufſuchen.

o Liebenwerda, 30. Nov. (Eiſenbahnunglück mit
tödtlichem Ausgang.) Auf dem Berlin-Dresdner
Bahnhofe in Elſterwerda paſſirte ein bedauerlicher Unfall, dem
ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Als der Schnellzug ein
fuhr, wurde der mit dem Umlegen der Weiche beſchäftigte Weichen
ſteller Knopf von demſelben erfaßt und eine Strecke weit
fortgeſchleudert. Die erlittenen Verletzungen an Kopf
und Bruſt führten den alsbaldigen Tod herbei. Der ſo plößlich aus
dem Leben geriſſene Beamte welcher wegen des Rangirens die Ge-
fahr nicht bemerkte, hinterläßt 1 Wittwe und 7 unverſorgte Kinder.

Mansfeld, 30. November. (Gnadengeſchenk.) Zu
den Renovirungskoſten unſerer St. Georgenkirche hat der König ein
Gnadengeſchenk von 3000 Mark bewilligt.

Weiſyenfels, 30. November. (Diebſtahl.) Aus dem
Hauſe Jüdenſtraße 30 iſt in der Nacht zum Dienstag eine im
hinteren Theile des Hausflurs untergebrachte Kiſte, enthaltend zwölf
Dutzend Strümpfe verſchiedener Größe, geſtohlen worden. Einen
ebendaſelbſt lagernden Ballen Damen-Kleiderſtoffe hat man mit einem

Meſſer aufgeſchlitzt und um zwei Stücke erleichtert. Der Dieb iſt
noch nicht ermittelt. Auf die Wiederer angung der Waaren hat der
Eigenthümer eine Belohnung von 29 Mk. ausgeſetzt

Weißeufels, 30. Nov. (Die Schnellzugslinie
Berlin-München.) Wie mitgetbeilt wird, ſoll die Ver-
bindungskurve zwiſchen den Eiſenbahnſtationen Köſen und
Kambur g, die die thüringiſche Bahn und die Saalbahn verbindet,
im April fertiggeſtellt ſein, ſodaß dann die Züge direkt fahren können
und ein Umſteigen auf der Station Großheringen nicht
mehr nöthig iſt. Trotz aller gegentheiligen Meldungen ſoll es be
ſtimmt ſein, daß die Tagesſchnellzüge der Probſt-
zellaer Linie (Weißenfels-Zeitz) vom 1. Mai n. J. ab
über Jena und Rudolſtadt geführt werden. Dieſe Frage
intereſſirt die Bewohner der in Betracht kommenden Gemeinden an
der Strecke Weißenfels-Zeitz-Gera ſehr lebhaft

Naumburg, 39. November. (Billige Haſen.) Für die
große Ergiebigkeit der diesjährigen Jagd ſpricht die That-
ſache, daß hier Haſen ſtark angeboten werden, und zwar
ſchon von 1 Mk. an das Stück. Auch in den Nachbarorten tritt
das Angebot von Haſen ziemlich dringend auf.

Nordhaufen, 30. November. (Was alles von einem
Automaten verlangt wird), davon giebt eine kleine Epiſode
Zeugniß, die kürzlich auf dem Nordhäuſer Bahnhof paſſirt
ſein ſoll: Kommt da eine Bauernfrau, die nach Uftrungen
fahren will um ſich eine Fahtkarte zu löſen. Da ſieht ſie,
daß ein Herr eine Bahnſteigkarte dem Automaten entlockt. Jn
der Meinung, daß dies vielleicht eine neue Einrichtung zur
Bequemlichkeit für das reiſende Publikum ſei, tritt ſie
energiſch heran opfert ihren Zehner und ruft dem Kaſten mit
ziemlich lauter Stimme zu: „Nach Uftrunzen.“ Da nun der
Automat ihren Wunſch nicht ganz erfüllt, geht ſie kopfſchüttelnd
hinweg, um dann im Gedränge der Reiſenden vor die richtige Stelle
geſchoben zu werden.

Heimburg (Harz), 30. November. (Selbſtmord von
Mutter und Tochter.) Seit einigen Tagen wurde die Wittwe
Meyrr und deren Tochter vermißt. Nach gewaltſamer Oeffnung der
Wohnung fand man Beide erhängt vor die eine hatte an einem
Nagel, die andere an der Thürklinke ihrem Leben ein Ende gemacht.
Die Urſachen des Selbſtmordes ſind vollſtändig unbefannt, da
Nahrungsſorgen bei dem Vermögen der Frauen ausgeſchloſſen
waren.

II Cöthen, 29. Nov. (Ein höflicher Geſchäftsmann.)
Ein hieſiger Fabrikant, der ein umfangreiches Verſandtgeſchäft betreibt,
hatte unlängſt zur Anbahnung neuer Geſchäftsverbindungen eine An
zahl Offerten, denen Beſtellkarten beigefügt waren, an Geſchäftsleute
in Bayern geſandt. Dieſer Tage traf nun aus München
eine dieſer Beſtellkarten ein, auf welcher ein biederer Anhänger des
Dr. Sigl ſeinem Preußenhaſſe in folgenden Worten Luft gemacht hatte:
„Behaltet doch Euer preutziſches Gelumpe für Euch, Jhr Hunger-
leider! Wir Süddeutſchen können uns unſere Gebrauchsartikel
ſelbſt zubereiten. Dr. Sigls Vaterlands-leſer.“ Seit wann iſt
denn Cöthen preußiſch? Geographie ſchwach! Gott ſei Dank giebt
es unter den bayeriſchen Männern heutzutage nur noch wenige ſo
verbiſſene, antipreußiſche Bajuwaren, wie der wüthige „Dr.-Sigls-
Vaterlandsleſer!“

Wohlsdorf i. A., 30. Novbr. (Lotteriegewinn an
richtiger Stelle.) An zwei hieſige bedürftige Einwohner iſt
ein Zehntel des großen Looſes der thüringiſch- anhaltiſchen Staats
lotterie gefallen.

Nienburg i. A, 30. November. (Goldene Hochzeit.)
Brennmeiſter Otte von der Richterſchen Ziegelei feierte
mit ſeiner Ehefrau in voller Rüſtigkeit das Feſt der goldenen
See gut Durch den Ortsgeiſtlichen wurde dein Jubelpaare ein

nadengeſchenk des Herzogs überreicht.

Rudolſtadt, 29. November. (Ein Denkmal ſür
Anton Sommer.) Vor einigen Jahren hatte ſich hier ein
Ausſchuß gebildet, um dem auch über Thüringens Grenzen hinaus
bekannten Dialektdichter Anton Sommer ein Denkmal
W errichten. Jetzt ſind ſo viel Mittel vorhanden, daß an die

orarbeiten gegangen werden kann. Das Denkmal ſoll auf
dem Bahnhofsplatz Aufſtellung finden und aus einer auf
Stufen ruhenden Säule aus edlem Geſtein beſtehen, auf der die
Bronzebüſte Sommers Platz findet. Anton Sommer war der Sohn
eines Rudolſtädter Konzertmeiſters, ſtudirte Theologie und wurde,
nachdem er als einer der vielen damaligen ſchwarzburgiſchen Predigt-
amtskandidaten faſt zehn Jahre lang als Hauslehrer thätig geweſen
war, Vorſteher einer hieſigen Töchterſchule. Als
ſolcher gab 1849 das erſte Bändchen Gedichte
„Bilder und Klänge aus Rudolſtadt“ heraus. Vom Jahr 1863 bis
zu ſeinem am 1. Juni 1888 erfolgten Tode war Sommer Garniſon-
prediger hierſelbſt, die letzten Jahre ſeines Lebens faſt erblindet. Das
erſte Bändchen Gedichte fand, was der Dichter nicht vermuthet
hatte, ſo freundliche Aufnahme, daß er zu weiterem Schaffen
angeſpornt wurde. So ſind im Laufe der Jahre
9 Bändchen erſchienen, die bereits 13 Auflagen erlebt haben.
Der Dichter der „Bilder und Klänge“, der ſich ohne Zweifel den
übrigen deutſchen Dialektdichtern würdig an die Seite ſlellt, hat ſeine
Stoffe in der ihn umgebenden Natur, ferner in dem Thüringer
Kleinleben gefunden beſonders hat er ſpezifiſch Rudolſtädtiſches in
Sagen und Geſchichten behandelt und viele ältere Scherze und
Anekdoten der Vergeſſenheit entriſſen. Die Gedichte ſind in Rudol
ſtädter Mundart geſchrieben und athmen köſtlichen Humor.

Weimar, 30. November. (Von Friedrich Nietzſche.)
Jm Hinblick auf die in letzter Zeit vielfach in der Preſſe verbreiteten
Mittheilungen über eine Verſchlimmerung im Befinden des berühmten

Philoſophen Friedrich Nietzſche kann hiermit richtig
geſtellt werden, daß eine ſolche keineswegs eingetreten iſt,
ſeitdem der Kranke unter der Pflege ſeiner treuen Schweſter
Eliſabeth (Wittwe des bekannten Koloniſators und
Forſchers Dr. Förſter) hier in Weimar domizilirt. Nach Ausſage
des Arztes, der früher in Naumburg den Kranken behandelte, iſt
ſogar das Befinden im hieſigen Klima ein ſichtbar günſtigeres
geworden, ſo daß ein langes Leben keineswegs ausgeſchloſſen iſt.
Die Villa wurde von Fan Dr. Förſter-Nietzſche käuflich
erworben und in dieſem Gebäude iſt mit rührender Pietät vor der
Schweſter des unglücklichen Mannes alles Schriftenwerk
des Bruders und ſonſtige Andenken an ſeine einſt
ſo reiche Geiſtesthätigkeit zuſammenaeſtellt. Hier werden
auch unter der Leitung des Herrn Dr. A. Seidl die noch
nicht in der Geſammtausgabe edirten Werke druckfertig gemacht. Es
liegt im Plan der Frau Eliſabeth Förſter-Nietzſche, für
den Nachlaß, der in rein philoſophiſchen Schriften beſteht, noch eine
Kraft heranzuziehen, um das Werk weiter zu fördern. Die Villa,
die jetzt den Namen „NietzſcheArchiv“ trägt, liegt am Ende der
Luiſenſtraße faſt ſchon auf freiem Felde im Südweſten der Stadt
Weimar.

Leipzig, 30. November. (Zum Abgang des Ober-bürgermeiſters.) Wie bereits telegraphiſch gemeldet, hat Ober
bürgermeiſter Dr. Georgi ſein Entlaſſungsgeſuch an den Rath der
Stadt Leipzig eingereicht. Von dieſem iſt es den Stadtverordneten
übermittelt worden. Dr. jur. Otto Robert Georgi iſt am 22. Nov.
1831 in Mylau (Vogiland) geboren, hat alſo gerade das 67. Lebens-
jahr überſchtitten. Er hat in Leipzig ſtudirt und bei hieſigen
Advokaten als Rechtskandidat und Amannenſis gearbeitet, um ſich dann
ſelbſt der Advokatur zu widmen. Seine rege Betheiligung am
öffentlichen Leben der Stadt verſchaffte ihm Sitz und bald
den Vorſitz im Stadtverordnetenſaale. Im Jahre 1873 wurde
er zum Vizebürgermeiſter und drei Jahre ſpäter, nach
Dr. Kochs Tode, zum Oberbürgermeiſter der Stadt Leipzig ge
wählt. Unter ſeiner Amtsthätigkeit hat Leipzig weſentliche Ver
änderungen durchgemacht, als deren wichtigſte die Angliederung
der nächſten Vororte und damit die Vergrößerung der Stadt um
mehr als das Doppelte hervorzuheben iſt. Den Wunſch, ſein Amt
niederzulegen, begründet Dr. Georgi mit der Rückſicht auf Alter und
Geſundheit die ihn die Frage ob er den Anforderungen ſeines
Amtes noch voll genügen könne, verneinend beantworten laſſe. Alsdas Eweeangege ſog in der Bürgerſchaft bekannt wurde, war dieſe

auf das Höchſte überraſcht. Ueberall hat ſie lebhaftes Bedauern
wachgerufen. Vielfach ſind wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben
wird, Vermuthungen mit der Nücktrittserklärung verknüpft
worden die den Grund Tafür in dem Ausfalle der geſtrigen
Stadtverordnetenwahlen ſuchen möchten. Die dritte Bürgerklaſſe hat
nämlich in zwei von vier Wahlkreiſen ſozialdemokratiſche Vertreter
gewählt. Dieſe Vermuthung iſt jedoch irrig. Denn erſtens war der
Ausfall der Wahl ſo, wie er gekommen iſt, beſtimmt zu erwaiten,
Und zweitens iſt Dr. Georgi nicht der Mann, ſich entmuthigen zu
laſſen. Vor Allem aber hat man überſehen, daß das Entlaſſungs-
geſuch bereits an 25. November eingereicht und am geſtrigen Tage
vom Rathe an die Stadtverordneten weitergegeben worden iſt.

Vermiſchtes.
Der Fiſenbahuzug des Kaiſers. Wir leſen in der „Tgl,

Rdſch.“: Manchen Leſer wird es feſſeln, etwas Näheres über den
Eiſenbahnzug des Kaiſers und das Leben während längerer Fahrten
zu leſen. Jedem Wagen des Zu es iſt ein eigener Wagenwärter
zugetheilt, der während der ganzen Fahrt wachzudleiben und den
Lauf des Wagens zu beobachten und die Heizung zu beſorgen hat.
In einer Abtheilung des einen Gepäckwagens befindet ſich eine
kleine Weriſtätte, in der etwa nöthige Reparaturen von den
Schloſſern, die bei j. der Fahrt mitgenommen werden, vorgenommen
werden können. Requifiten. Werkzeuge und Erſatztkeile für die
Wagen befinden ſich im Zuge. Die Abfahrt des Zuges naht.
Rieſige Gepäckſtücke werden herdeigeſchafft und verſchwinden in den
großen Gepäckwagen, von denen zwei, je einer vorne und hinten, ſich
im Zuge befinden. Die Salonwagen des Kaiſers und der Kaiſerin
laufen meiſtens in der Mitte, hieran ſtoßen die zwei anderen
Salons an, in denen ſich die Schlafkabinen des Kaiſers und
der Kaiſerin befinden. Dann folgt der große Speiſewagen,
in welchem an einem langen Tiſche etwa 20 Perſonen ſpeiſen
können an dieſen ſtößt der Küchenwagen, der ſchwerſte des Kaiſer
zuges init ungefähr 1090 Centnern Eigengewicht. Dieſer Küchen
wagen iſt kompleit a's Küche und Speiſekammer eingerich:et drei
Köche hantiren in dieſem bei kürzeren Reiſen wird der große
Küchenwagen nicht mitgeführt es dient dann ein Wagen, der eine
kleinere Küche und daran anſtoßend einen kleineren Speiſeſalon ent
hält, als Küchen und Speiſewagen. Für das Gefolge waren bei
der jetzigen Reiſe vier Salonwagen beſtimmt, dieſe ſind in der inneren
Einrichtung den Schlafwagen der internationalen Schlaf-
wagengeſeliſchaft ähnlich, die Sitze können Nachts in vollſtändige
Betten für die Caoalicre und Hofdamen umgewandelt werden. Der
Zug hat Heißwaſſerheizung und elektriſche Beleuchtung und iſt ferner
für verſchirdene Bremsſyſteme (Carpenter, Weſtinghouſe,
Vacuum, Hardy) eingerichtet. Drei der Wagen haben je ſechs
Achſen, die übrigen je vier. Die Schlaf- und Salonwagen des
Kaiſers und der Kaiſerin ſind prächtig, jedoch nicht überladen einge
richtet. Doppelte Fenſter und dicke Vorhänge ſchützen vor dem Ein
dringen des Staubes, aller erdenkliche Konfort iſt bei den Divans,
Fauteuils, Betten und Toiletten geboten. Der Kaiſer befindet ſich, auch
wenn die Kaiſerin mitreiſt, in ſeinem Salon häufig allein nur ein
Flügeladjutant, ein Leibjäger, zwei Jäger und ein
Garderobier harren in den Nebenkabinen des mittels elek
triſcher Klingel ertönenden Rufes; an ſeinem Schreibtiſche kann der
Kaiſer, da der Zug äußerſt ruhig läu't, ſehr gut ſchreiben. Jm
Salon der Kaiſerin befinden ſich außer Ihrer Majeſtät nur eine Hof
dame und eine Dienerin, die auch Nachts neben der Kaiſerin
ſchlafen. Nähert ſich der Hofzug einer Sta.ion, in welcher Aufent
halt genommen und Enmpfanggsfeierlichkeiten ſtattfinden ſollen, ſo
wird dies ſo rechtzeitig gemeldet, daß noch die Toileite geordnet,
bezw. gewechſelt werden kann, und dann begeben ſich der Kaiſer
und die Kaiſerin in den gemeinſamen großen, außen mit
dem kaiſerlichen Wappengezierten Wagen. Das Frühſtück, Mittags
und Abendbrod werden gemeinſam von den Majeſtäten ein
genommen. Nach dem Souper, zu welchem, wie zum Dejeuner oder
Diner, meiſtens die im Zug mitfahrenden Miniſter oder Adjutanten
und Hofdamen, bezw. bei Jagdreiſen die etwaigen Jagdgäſte zu-
gezogen ſind, wird vom Kaiſer meiſtens Bier getrunken. Es wird
zeitweiſe auch ein kleines Spiel gemacht, wie Skat u. dgl. Hierbei
ſpielt der Kaiſer nur um Pfennige. Aller Gewinn kommt in die
Kaſſe für den Verein zur Rettung Schiſforüchiger. Um
12 Uhr, ſpäteſtens 21 Uhr begiebt ſich der Kaiſer, wenn die
Fahrt die Nacht durch dauert, zur Ruhe. Die Kaiſerin verab-
ſchiedet ſich früher, da in dem Speiſewagen ſpäter ſtark geraucht
wird und der Kaiſer hierbei mit gutem Beiſpiel vorangeht. Für
Jagdreiſen- des Kaiſers ſind in Berlin noch andere Salonwagen
vereitgeſtellt, ſo ein Jagdſalonwagen und ein weiterer kleiner Speiſe-
und Küchenwagen. Die Koſten der Beförderung ſind ſehr hohe und
richten ſich nach der Zahl der Achſen und der nöthigen Maſchinen.
Die Fahrt von Pola dis Baden-Baden hat nach ungefährer Berech-
nung 25 000 Mk. gefoſtet. Der ganze Hofzug wurde in den Werk-
ſiätten zu Breslau und Görlitz gebaut und iſt Eigenthum der
preußiſchen Staatsbahnen die Herſtellungskoſten betrugen nahezu
2 Millionen Mark.

Ein Romeo, der ſich zu helfen weiſz. Ein luſtiges Jnter-
mezzo wird vom Gaſtſpiel Joſeph Kain z' als Romeo im Hofburg-
Theater aus Wien berichtel. Im letzten Akte der Liebestragödie er
ſchien ordnungsgewäß Graf Paris im Grabgemache ſeiner unglück-
lichen Braut und überraſchte dort Romeo von dem er nach kurzem
Wort und Schwertgefecht niedergeſtoßen wird. So weit ging alles
gut. Aber als Herr Treßzler, der den Grafen Paris zum erſten Male
gab, tödtlich getroffen niederſinken ſollte, ließ er im Eifer des
Spieles und in begreiflicher Todesangſt die bei den Proben
getroffenen Dispoſitionen außer Acht. Er fiel vor dem Sarge Julias
auf ein umkränzies Polſter nieder, weiches für Romeo hergerichtet
war. Die Situation war eine äußerſt kritiſche. Rdmeo wußte, daß
ſeine Lebensminuten gezählt waren, und ſah wuthentbrannt, daß das
Polſter, auf dem ſein Haupt ſo bequem und maleriſch binnen kurzem
die letzte Ruhe finden ſollte, von Paris bereits beſetzt war. Ferner
beſtand die Gefahr, daß Julia, ſobald ſie aus ihrem
todesähnlichen Schlaf erwacht, über Paris ſtolpern und
gar nicht zu Romeo gelangen konnte. Guter Rath war theuer, denn
Paris hauchte eben auf dem Polſter mit den Worten „Legt mich
zu Julien ſeine edle Seele aus. Aber RomeoKainz war ſchnell
gefaßt. Er rief ſein „Ja, das ſoll geſchehen mit hellem Jngrimm,
faßte den Paris kurz entſchloſſen an und trug ihn zur Sette, wobei
er dem Leichnam, der Mühe hatte, das Lachen zu verbeißen und ſtarr
zu bleiben, die hiſtoriſchen Worte ins Ohr raunte: „Ne Bruder, det
Kiſſen jehört für den Gaſt.“ Dieſe entſchloſſene Aktion war für den
ſchmächtigen Romeo nicht ſo leicht, denn wenn dieſer ganz Nerven-
bündel war, ſo war der Paris ein feiſter, wohlgenährter Jüngling.
Das Publikum, odwohl etwas befremdet über den Vorgang, acceptirte
ihn als eine neue, geiſtreiche Nuance des berühmten Gaſtes.

Verhaftet wurde in Mül hauſen im Elſaß, wie Straßburger
Blätter berichten, der Pferdehändler Heinrich Schachtel aus
Berlin, der im dortigen „Luxhoſ“ abgeſtiegen war. Durch ſein
gewandtes Auftreten war es ihm gelungen, in Offizierskreiſen Zutritt
zu erlangen und ſich auch zahlreichen angeſehenen Familien anzu
ſchließen. Er weilte bereits ſeit einigen Wochen am Orte und lebte
herrlich und in Freuden faſt jeden Abend floß der Champagner in
Strömen und die bedienenden Kellnerinnen wurden mit Armbändern
und werthvollen Schmuckgegenſtänden beſchenkt. Als ſein Auftreten
ſchließlich Verdacht erregte, wollte er nach Paris abreiſen, was durch
die Polizei verhindert wurde. Ermittelungen ergaben nun, daß
Schachtel wegen Unterſchlagung von 10 000 Mk. und eines an einem
Berliner Juwelier verübten Betruges in Höhe von 6000 Mk.
durch die Berliner Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt wurde. Den

rößten Theil ſeines Raubes hat Schachtel in der Schweiz verjubelt.
Er wurde von einem Kriminalbeamten nach Berlin gebracht.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Wien, 1. Dezember. Die „W. Ztg.“ veröffentlicht ein

Handſchreiben des Kaiſers an den Juſtizminiſter, nach welchem
anläßlich des Regierungsjubiläums volle Amneſtie den Ver
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rn wegen Majeſtätsbeleidigung und gegen Mitglieder des
kaiſerlichen Hauſes, welche bis zum 2. Dezember abgeurtheilt
ſind, gewährt iſt. Auch 548 anderen Sträflingen wird der
Reſt der Strafe erlaſſen.Paris, 1. Dezember. Ver „Courier du Soir“ verſichert,
fämnlliche Mitglieder des Kaſſationshofes, auch die bis-
her widerſtrebenden, Lien jetzt von der Unſchuld Dreyfus'
überzeugt. Dem „Soir“ zufolge ſoll das geheime Doſſier
einer aus drei Mitgliedern des Kaſſationshofes gebildeten
Kommiſſion vorgelegt werden.Paris, 1. Dezember. Einige Blätter wollen wiſſen,
Freyeinet beabſichtige die Verſetzung Zurlindens in ein Armee-

korps in der r
Paris l Dezember. Senator d beabſichtigt. für den

Fall, daß ſich der Kaſſationshof bezüglich des Picquartprozeſſes
paſſiv verhalten werde, eine neue Interpellation einzubringen.

Blättermeldungen zufolge ſind neuerdings wiede r Hausſuchungen
vorgenommen worden, welche außergewöhnlich wichtig geweſen

ein ſollen.
Madrid, 1. Dez. Ein Telegramm des Gouvrerneurs,

General Rios, beſagt: Die gin Jlo-Jlo ſtehenden Truppen
haben einen Ausfall auf die 2 lufſtändiſchen gemacht, dieſelben
prrückgeſchlagen und zahlreiche Beute gemacht. Der Aufs-
ſtand auf den Viſayasinſeln nimmt einen ernſteren Charakter
an, derſel! be richtet ſich jedoch gegen die Amerikaner und nicht
gegen die Spanier.

Loudon, 1. Dezember. Großes Aufſehen erregt hier einſonderbarer Artikel, in welchem der Kaiſer von Deutſchland als
angeblicher Erzfeind Englands hingeſtellt wird. Kaiſer
Wilhelm II. habe mit dem Zaren einen geheimen Bu nd ge

ſchloſſen, welcher dahin gehe, den Welthandel. Englands lahmzu legen und ſeine Flotte im Verein mit Rußland und Fran
reich zu zerſtören. Ernſte Politiker legen natürlich dieſem
Artikel keine Bedeutung beiLondon, 1. Deglber Hieſige Blätter ſind der Anſicht,
daß die Erklärung Poincarés in der franzöſiſchen Kammer
das wichtigſte Ereigniß bilde, wele des bisher in der Dreyfus
ſache zu verzeichnen geweſen iſt. Die „Times“ ſagt: Der fran-
zöfiſche Generalſtab müſſe jetzt von der Offenſive zur Defenſive
übergehen. „Standard“ be ſens eine Revolution.

London, 1. Dezember. „Daily News“ veröffentlichen
die Verlobung des Prinzen Georg von Griechen-
land mit der Prinzeſſin Viktoria von Wales.

London, 1. Dezember. „Daily News“ melden aus Rom,
der Papſt habe dem Nuntius von Madrid gegenüber erklärt,
er willige in die Verlobung des Sohnes Don Carlos',
Jaime, mit einer Prinzeſſin von Bayern.

London, 1. Dezember. Jn Grims b y eingetroffene Fiſcherleute melden, daß bei den
Faroer-Jnſeln in fürchterlichem Sturm ein
deutſcher Fiſchdampfer mit Mann und Maus
untergegangen iſt.

Wetterberich.
W. Magdeburg, 1. Dezember.

Wetterbericht vom 30. Nov., Abends 11* Uhr. Ueber
Deutſchland iſt der Luftdruck im Steigen begriffen, weil ſich
von Südweſten her ein Hochdruckgebiet ausbreitet. Herrſchte
am Morgen noch meiſt trübes, zu Regen und Schneefällen
geneigtes Wetter, ſo iſt im Laufe des Tages vielfach Aufklären
mit ſinkender Teinperatur eingetreten. Eine neue, ziemlich tiefe
Depreſſion iſt im Nordweſten erſchienen.

Vorausſichtliches Wetter am 2. Dezember. Bei
wechſelnder Bewölkung und ziemlich ſtarken Winde fällt ſtrich-
weiſe etwas Regen. Die Temperatur iſt etwas wärier.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Anfangs-Conrſe vom I. Dezember 1889.

mirgerheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Credit 22426 Suſchtiedrader 2327,25Franzoſen Gott zard 127,20Sombarden 2970 Scoweuer Union 1753825
Diese onto 124, 10 Varichan Wien
D utſche h Mittelmeer e 109 50Dresduer 183 Jtaliener 94 4Darmnitadt Ungarner. Handels 163,60 RNutj. Noten do
Natio ialbant III AIILIIIIII 145 50 Hibernig IIIIIIIIIIIIIIBB 194,90
Laura h 206 25 Gelientirchen 137,50Dort nuno e e eeeeeeseeeee 94.6 Harvener h e 2 174 25Bochume- e eeeeee es 21450 Dannendaum e 22222222
Mainzer e e e 83 10 Conſolidation n n

R arie urger tſprengen 3348 S IIIIIIIIIIIIIIIIII 2 112,90
Libeck Züchener 168 75 Qucketfart 123,90Elbetzal

Tendenz: ſtill.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 1. Dezember 1898. (Eig. Drabthercht.)

Kornzucker exel., von 889 Rend.11,00--11, 15.
Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,75—9,15.

Brodr nade I. 24 25.
K. 24 .90.Gem. Raffinade mit Faß 24,37-24,50.

Gein. Melis I. mit Faß 23, ö2
Nohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg

per Dez. 10,25G. 19,27xB. per Avril 10,526G. 10,55B.
per Jan. März 10, 306, 10, 321B. ver Juni Juli 10,752G, 10,82 B.
per März 10,371G, 10,40 B. Tendenz ruhig.

Hamburg, 1. Dezember 1898. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg.
Dez. 10,22. Mai 10,50.
Jan. 10,30. Aug. 10,70.
März 16,40. Oft. 10,773.

Tendenz ruhig.

Tendenz ruhig.

Tendenz:
kaum behauptet.

Marktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 30. November

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen loko JTfeier 168 177mittler 154 165geringer 150 152Tanne Dez. 162,75 162,50
Mai L 7 ad a 159--159,50

Roggen klokl
ſeiner 152 158,50mittler 140 150kla mmer 132 134
e e e I7Termine Dez. 149, 75 149,25
Mai 145,25 144,75Futter

Gerſte lofo 120 142Hafer loko Soſtpz., weſtor.. 159 158
poſ. ucher m. 151 158,75
feinſter 152 159mit r. 135--145geringer 130 133

Börſfe von Berlin vom I. Dezember.
Jm Anſchluß an die Mattigkeit der weſtlichen Börſen und

auf die Befürchtung, daß die Lank von England den Diskont erhöhen
werde, ſetzte die Vörſe in ſchwacher Tendenz ein. Der Lokalmarkt

bezüglich Dividendenpapiere unterlagen mehr dem Drucke als
Fondse, beſonders waren Spanier matt, auch Weſtbörſen. Jn
Vahnen Buſchtiehrader feſt, ſonſtige anregungslos Amerikanerträge auf London, desgleichen Kanada. Schifffahrtsaktien ſchwankend.

In der zweiten Vörſenſtunde war das Geſchäft ſtill und London
abwartend. Privatdiskont 5 Proz.

Coursbericht der Saukärmen zu Halle 1. S.

DividendeBörſe vom 1. Dezember 1898. n z. Coursnotiz
0

alleſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882 S 3 97 50
Uleſche 31 Theater-Anleide von 1884 rn 3 D.Halleſche 32 Stadt Anleibe von 1886. 7 3 e 97,75 5
alleſche 31 StadtAnleihe von 1892. 7 3 e
kener 313 StadtAnleihe e e 7 7 3/2 J 7Erfurter 37 Stadt Anleibe o e 97506Halberſtädter 31 StadtAnleibe von 1890. S Z1
Naumburger 31 StadtAnleihe 7 c 32Landſchaftliche 31 CentralPfandbriefe S 3 eSächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe S c 4 104,25 sSächſiſche 3 landſchaftl. Pfandbriefe S 3 3929756Sächſiſche 39/0 „landſchajtl. Pfandbriefe s c 3 38,75 5Sächſiſche 3 DropinzialAnteihe S 3 J 93,755

Hettſtedter 31/, Eb. Obl. c 3 93006nappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 40 Anleihe S 4
UnſtrutRegut. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] S 3
Cröllwitzer Papierfabrik, 490 Hypoth.Anleihe. S 4Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann S Co.,

A.-G., 4 Thdeilſchuldv. rückz. mit 103 s 4
Halleſche Aktien-Brauerei 4 Hypotb. Anleihe 7 4
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HvpotbetenAnleihe. 4 77Waldauer Brauntoblen 4 rückz. 102 S 4 101,256SächſiſchTh. Brauntohl.Verw. 490 Schuldv. S 4 100 50
Verkzene Vethe ſeter Braun g. 49 v. 1890. o S 449 Schuldv. v. 1898 S 44 101 506eizer Varaff. u. Solaröifabrit 4 Schuldverſch

unkündbar bis 180 4 100,758Halleſche BantvereinActien 1897 72 5 154,50Spar und VorſchußbankActien 1897 4Cönnerner MalzfabrikActien. !87 12 s 170,008Cröllwitzer PapierfabrikActien 189 24 4 eDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien 1895 7 3 4 78 00Eilenburger KartunManufacturActien. 1897 /98 2 4
FeldſchlörchenBrauereiActien 1896/97 4 4 60,50Slauziger ZuckerfabrikActien 1896/97 62 4Halle-Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1696/97 3 e 939008
Halleſche Act.Bierdrauerei Act. 1896/97 5 4 196 9098Halleſche MaſchinenfabrikActien 1897 35 4 440,908
Halleſche StraßensahnActien e 1897 1 4Hildebrand' ſche MüblenwerkeActien is96/97 112 4
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien iss: o 4 120,90Kyffhäuſerhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien. 1897 10 4 rn

Landsberger MalzfabrikActien 1837/98 12 5
Naumburger BrauntohlenActien 1897/98 18 4 SNiemberger MalzfabrikActien 1837/28 7/2 4 137,00
Nienburger Schloßmälzerei Aktien 1596/97 8 4 129,006
BackhofsActien 1897 4 4 eRiebeckſche MontanwerkeActien 1897 /98 12 r 7Sächſ. Thür. BranmkohlenSt.Actien 1897 7 4 eSächſ. Thür. BraunkoblenSt.Pr.Actien 18397 7 4
Waldauer BrauntoblenActien 1897/98 7 4 140,006
WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 1897/8 18 4 254,006
Zeitzer MaſchinenfabrikActien (Schaede]. Is96 20 a JZeitzer Varaffin und SolarölſabrikActien. 1897/8 6' e 4 116,00
Zuckerraffinerie Halle Actien, 1896/97 5 4 120,50BBruckdorfNietlebener BergbauVereinsKnuxe 9.. S o. 9. o. Z.
Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe a 240 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nart für ein Stück.

m

Bericht aus derLandwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 1. Tewber 1898.

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Neuhaldensleben 16,50 14,75 15,25 14,75Calbe i6 20 2 S c SAſchersleben 1 53,80) 16,402) o 17,490Halberſtadt lö,50 15,90 14,40 15,00 15,80 17,89 14 40 15, 30 17,80--20,00
Gardelegen 1600 1670 14,00--14,50 1400 1460 20,00--24,00Stendail 16,00 16,40 14,00--15,00 14,90 16,00 is, 50 15,00 7

Jerichow I S 15,00 s cDelitzſch 15,70 17,00 14,50 15,60 15,50 16,80 13,25 15,40Wittenberg 2 15,00 15,00 STorgau 15,75--16,50 14, 45 15 „60 15,50 16,90 12,95--14,75 s
Schweinitz 15,30 16,50 14,70 13,00Liebenwerda 16,70 17,10 14,70 15,10 S 13,15--14,10 SSaalkreis 15,50 16,20 14,80 15,40 16,20 17,609) 13,80 14,50 18,00--20,00Merſeburg 15,3) 16,50 1440 15,50 16,50 18,50 13,00 15,50 16,00 --20,00

Weißenfels 15,90 18,00 S JZeitz 15,60 15,90 14,80 15,30 15,50 17,00 13,60 14,50 20,00--24,00Sachſen Altenburg 15,60 16, 00 15,00 15,20 16,00 16,50 14,00 14,50 S

Eckartsberga S 2 17,50 18,00 2 SSangerhauſen 17,00 s S 19,70Querfurt 16,00--16,70 15,00 15,80 17,00--18,50 13,00 13,40 S
Ballenſtedt S S 16,509)-17,80 o SBernburg 16,00 16,20 15,20 17,40 17,50 14,25 14,40 SCöthen 16,10 16,50 15,20 15,40 15,90 16,00) s 18,50Mühlhauſen 16,009 16,40 16,00 16,40 16,00--17,80 13,20 13,60 16,00 17,00
eiligenſtadt 15,59 16,00 14,75 15,00 S Sordhauſen 15,50 16,00 15,00 15,50 16,09 17,006) 13,00 13,40 20,00 22,90

1) Rauhweizen 134 Pfd. holl. Sommerweizen. Chevalier. 9) Landgerſte. etwas Geruch. 9) feinſte über Notiz.

Zinsfuß Dividende 1897 Dividende 1807 Dividende S 1807
Mexik. Anleihe 1888. 6 Breslauer Wechſel-Bank 54 109.30 Geſ. f. elektr. Unternehm. 812174,40 Schleſ. Zinkhütte St.Akt.. 337,05Coursnotirunc en do do. 1839 8 Darmſtädter Bank 152.50 Glauziger Zucerfabrit. 62 12170 St.-Pr.. 18 3379g Merik. StaatsEiſenb.-Obl. s 95,30 Deutſche Bank. 10 1138,90 Große Berl. Pferdeb. 16 1,50 Schwautztopff 12 235,50
Oeſterr. GoldRente. 4 1101,708 do. Genofſenſchaftsbank 6 (116,80 Halleſche Maſchinen 5 (445,006 Schuckert 11 242,00

der Berliner Börſe vom 1. Dezember. do. PapierRente 4 100,60 Disconto-Commandit 10 (194,00 Hamburger Packetfihrt 6 (122.10 Siemens-Glasinduſtr. 14
do. SilberRente 4 100,60 Dresdner Bank 9 11159,80 Harpener Bergbau 9 1174,10 Staßfurt Chem. Fabr. 10 1602552 Uhr Nachmittags. Port. StaatsAnt. 88-89 jr. 35,006 do. BankVerein 7 (120,00 Hartmann, Sächſ. M.-F. 7 161,40 G Stolserger ZinkAkt. 3 79,00
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rer erlükes Hötel u. Re
Magdeburger Strasse.

Frei'ag, den 2. Dezember S

Scohlachtefest,
S von früh 9 Uhr ab Wellſleisech, Abends diverſe Frische SS u. Bratwurst. Welieisch u. Wurst auch außer dem
5 Hauſe. Hochachtungsvoll

Otto Herrmann

Schmeerſtr.

19.
Fournier

Koffer.

Schmeerſtr.

19.
Rohrplatten

S Koffer.n v J de SRindleder RindlederKoffer. Taſchen.Portemonnaies, Tresors, Cigarren-Etuis, Handtaschen, Courier-
taschen, VUmhänge-Touristentaschen, Markttaschen, Schultornister,
Schultaschen, Brieftaschen, Necessaires, Banknotentaschen,
Photographie-Albums, Jagdtaschen vom billigſten bis hoch-
feinſten Genre halte als nur ſolide Waare beſtens
empfohlen.

Uen!Ren! Hoſenträger ohne Schnallen.
D. R. G. M. 809056.

Ke Krasemann,
19 Schmeerſtraße 19.

Fabriß und Fager von Kriſckoffern und Lederwaaren.

Jriese und Jude
a Sticicereien,

Jortièrenfriese
n alen Farben,

Fenstermäntel
t prtröen Borden v. 3 Mſe. cmNeisedecken, Seſilafudecſten

9 s A.Arnold e Jroitas d
G Vrh. T, am Kleinschmieden.

Specécthaus für Teppiche, Möbel-
s 0e, Limoltetem.

S

Be

C. II. Naundorf
Hr. Märkerſtr. 3. Fernſpr. 659. 3Reichte Auswahl in Grſchenk- Artikeln

Krystallglas, Porzoellan, 8
Steingut, Majolika, Nickel-Metall,

Ausſtattungen für

Familien, Hotels, Reſtaurants.
„Fier Wiederwerkecäegfer an Werthe

biöltigste Beau s q“
Gr. Märkerſtr. 3.G. F. Naundorf Br. Marrerpr. 3.

59

2 S o

t

o T o e 5 29 S c S d B.Thüringer Weißkalk,

beſter Ban- und Düngekalk, 95 Kalk,

c c e eA Zucherfabrißen

gebrauchter Milchkaunen

5 D
für Nerven, rheumatiſche u. Magen-

Hotel am Markt. Frau Slise Kremser.

Aufruf!
Am 6. Auguſt d. Js. ſtarb nach kurzer Krankheit in Bremen der

Schriftſteller Auguſt Freudenthal, der als „Heidedichter“ ſich eine ehren
volle Stellung in der Litteratur errungen. Sein Lied „O ſchöne Zeit,
o ſel'ge Zeit“ (Muſik von C. Götze) iſt ein echtes Volkslied geworden, das
Tauſende und Abertauſende ſingen, ohne den Namen des nun heimgegangenen
Dichters zu kennen und ohne zu ahnen, daß der Schöpfer des Liedes nament-
lich in den letzten Jahren ein ſorgenſchweres, mühevolles Leben hinfriſtete.
Jm anſtrengenden Berufe eines Journaliſten fand er wohl ſein Auskommen,
aber es war ihm nicht möglich, für ſeine zahlreiche Familie, für ſeine Wittwe
und ſeine zum Theil noch unmündigen Kinder etwas zu erübrigen. Unge-
zählte, die nun von den ſchweren Sorgen und Mühſeligkeiten in der Freuden-
thal'ſchen Familie erfahren, ſind ſicher gern bereit, für die Hinterbliebenen
einen Ehrenſold zu ſpenden.

Der Unterzeichnete nimmt Beiträge für eine

„FreudenthalSpende“
in Empfang.

Eingehende Quittung erfolgt ſpäter in den Tageszeitungen.
Dr. L. Bräutigam, Bremen, Lützowerstrassse ils.

Die grösste Aus
n geren n ecieelten
Scholterkragen,

i armnmrodt'sehe
Musikalien- und instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch. Bbarfüsserstr. 20.

(Pernspr. 572.)

Seelenwärme“n, in deſeg S.
7 Direktion: M. Richaräs.7 vren fach 2/7 Freitag, den 2. Dezember 1898,

Abends 74 Uhr.
75. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
58. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: roth.
Novität! Zum 1. Male

Auf der Sonnenſeite.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen

von Oscar Blumenthal u. Guſt. Kadelburg.
In Scene geſetzt v. Oberregiſſ. Wiſchhuſen.

Perſonen:
Botho, Freiherr von

Sandorf R. Matthias.Theſſa, ſeine Schweſter Bertha Rocco.
Richard von Brick F. Werner.
Heinrich Wulkow Hans Fender.
Karoline, ſeine Frau Th. Paulmann.
Kätye, deren Tochter Clara Albrecht.
Heinitz, Kunſthändler H. Vogeler.
Franz, Diener bei Votho L. Kirchberg.
Jean, Diener bei Wulkow Erich Ziegel.

I Kaſſenöffnung 68/, Uhr. Anfang 74 Uhr.
Ende gegen 92/, Uhr.

Thalia MheaterThalia- Theater.
Halle a. S. Geiſtſtr. 422.

Direktion E. M. Mauthner.
Freitag, den 2. Dezember 1898.

Letztes Gaſtſpiel

Emil Thomas
vom Königl. Schauſpielhauſe in Berlin.

Der Compagnon.
Auguſt Voß Emil Thomas a. G.
Vorverkanuf: bis 6 Uhr in der Muſikalien-
handlg. von Heinrich Hothan Gr. Stein-
ſtraße 14), Cigarrenhandl. Gustav Vietzke

(Ecke Thalia Theater Paſſage).
Sonungabend, den 3. Dezember 1898.

Die Logenbrücser.
Walhalla- Theater.

Direktion: Rich. Hubert.
Durchweg uener Spielplan!
Chevalier Cliquot, der phänomenale

findet man bei
H. Schmnee Nacht,

Pbermann,
Gr. Steinstrasse 84.

vere ee FRaNkröRrot M. S e

Gr. Steinſtr. II.
V r

Verzinnen
r Neulieſernng aller Arten

Wolkereigeräthe
billigſt.

Albert Scheiler Schreiber,
Fabrik für Molkerei-Geräthe,

Halle a. S., Delitzſcherſtraße 23.

„Schwertſchluck.r“. FIesers.
Aanlon, Cleo und Hanlon,
Bravour-Luftgymnaſtiker am fliegenden
Trapez. (Senſationel Miss
Barma mit ihren abgericht. Hündchen.

Thee Gelia's, Burlesk-Komödianten
mit ihrer pantomimiſchen Szene „Aſffeu-
ſtreiche“. Tie Schweſtern Josefine
und Anna Bengtson, ſchwediſch-
deutſche Geſangs Duettiſtinnen.
Fräulein WIia Stella, excent,iſche

2 Geſangs Soubretie. Herr PaulS rülich, Original-Geſangs- Humoriſt.en S Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Radfahrbahn 6isekc,

Morgen Titas Fahrabend. 7
Hslleſcher Thierſchutzverein.

General- Verſammlung
dein 9. Dezember, Abends 8 Uhr
im kleinen Saal des „Rathskellers“.

hader Mhezwiebat

leiden, ſowie Geſichtsmaſſage zur RNeinig.
des Teints; zu ſprechen Donnerstag, Frei
tag, Sonnabend von fr. 8 Uhr „Central-

Sohüler-Pensionat en geſechee
Stellen. SV. Th. St ar e.

Feune Promenade 5.
Freundl. Wohnung. Arbeitestunden mit

erfolgreicher Nachhülfe, event. besondere
Privatstunden, gewissonhafte Erziehung bei
unmittelb. Famiſienanschluss. Aufmerk-
same Körperpflege anerkannt gute Kost,
Bäder. Turnen. Spaziergünge u. s. W.).
Günstige Empfehlungen. Miissige Preise.

Für Rittergut am Harz, 800 Morgen,
wird zum 1. Januar tüchtiger, zuver-
läſſiger, energiſcher Beamter bei
600 Mk. Anfangsgehalt geſucht. Nur
mit beſten Zeugniſſen verſehene Bewerber
wollen ſich unt. Chiffre Z. 13561 an die
Exped. d. Ztg. melden. Vermittler verbeten.

Landwirthéſohn, mit Vuchfügrung ver-

Stadt Theater

offeriren wir zu Rohzucker 1000 Gramm
ſchwere indiſche Saatſäcke à 28 Pfg.,
800 Gramm ſchwere indiſche Saat-
ſäcke à 241 Pfg., jeder Sack ſauber Tagespreiſen
und ganz.

Plaut Sohn, Halle g. S.

von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſten, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten

[1733

die Kalkwerke in Stedten
von R. Schrader in Salle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66.

Prospecte auf Wunsch.

3574 Th. SstarKe-
Neue Sing-Ak. r cho
Volkssch. Gade, Kreuzfahrer. Haan,
Hurpa. Meldungen bei Voretzseh,
Wilhelwstrasse 33. (3542

traut, ſucht per Januar Stellung als

Verwalter;erwalter;
hat bereits 1 Jahr als ſolcher füngirt.
Werthe Offerten erbitte unter Chiffre
Z. 13563 an die Exp. d. Ztg. Agenten
nicht berückſichtigt. [3553

Verwalter,
23 Jahre alt, mit guten Zeugniſſen un
mit kaufmänn. Buchführüung
möchte zur Getreide- und Dünger-

brauche übertreten und ſucht eine Stelle
im Lager und Comptoir. Werthe
Offerten erbitte unter Chiffre Z. 13562
an die Exped. d. Ztg.

Ein verheiratheter

Oberschweizer
mit guten Zeugniſſen wird bei ca.
50 Skück Rindvieh per l. Januar 1899

geſucht. (3070O. Roettecher, Zabenſtedt,
(Statjon Gerbſtedt).

F. DrainirArbeiter
werden geſucht. Näheres bei Herrn Rudert
in Lindenthal i. Sa. 59 C. O. an der
Chauſſee.
3069)

W

I. Rupprecht.
Für unſer Colonigl- Waaren und

Landesprodukten-veſchäft en gros
N ſuchen wir 1. April k. J. jungen Mann

mit guter Schulbildung, Sohn achtbarer

Eltern, als

Lehrling.
Düben Herrmann,

Halle a. S.
5 Stadt und Landwirthſchafterinnen,

Kochmamſells, Stützen, Kindergärtn.,
Verkäuferinnen, Kinderfrauen erhalten
Stellen durch Pauline Eleokinger,
3484) Neunhäuſer 3, am Markt.

Rittergut Zöſchen
a. d. Merſeburg-Leipziger Chauſſee ſucht
zum 1. Jan. zu ſehr hohem Lohn eine

tüchtige Stallmagd
u. Melkerin.

de Anſpännerverheirathete
finden dort baldigſt oder zu Neujahr Ar
beit und Wohnung. [3565

Für einen Domänenhaushalt wird
eine tüchtige, ältere

Wirthſchafterin,
die alle mit der Landwirthſchaft ver
bundenen häuslichen Arbeiten gründlich
verſteht und gut kochen kann, geſucht.
Gute Zeugniſſe erforderlich und ein ;uſenden
in Abſchrift unter Z- 13514 an die
Exp. d. Ztg. (3514

Tr
50000 h.

zur 1. mündelſicheren Stelle für mein
ſchönes Eckgrundſtück in Halle von
Selbſtdarleihern geucht. Offert. unt.
K. u. 13137 befördert Rudolf
HMosse, Halle. (3558

Hypothekron 7000
auf einen Landgaſthof bei Alsleben a. S.
mit 4 Proz. verzinslich hinter 21 000 Mk.
innerhalb der Brandkaſſe eingetragen, ſoll
zu 1. Januar cedirt werden. Offerten

erbittet [3494schultheiss' Braunerei, Dessau.
60 000 ev. 120 000 Mk.

Stitslkapital,
à 32 Zins, p. Neujahr 80000 bis
100 000 Mk. Privatkapital zu billigſtem

Zins, auch II. Stelle, ſofort oder inner
halb 6 Monaten zahlbar auf Acker lange
unkündbar auszuleihen durch (3396

B. J. Baer, Vankgeſchäft,
Halberſtadt.

ien Nachricht

Die ſtandesamtlichen Bekannt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hanptblatt 3. Seite.
Verlobt: Fr. verw. Dr. Eliſe Schivarzer

mit Hrn. Paſtor Schönhauſen (Barby
Glinde). Frl. Käthe Poſtler mit Hrn.
Max Runde (Schwanebeck-Halberſtadt).

Frl. Eliſabeth Metſcher mit Hru.
Rittergutsbeſitzer Fiſcher (Gramſchütz--
Wirchenblath).

Verehbelicht: Hr. Lieut. Materne mit
Frl. Emilie Schemmann (Schweidnitz).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paul
Forner (Wittenberg). Hrn. F. von
Danke (Angerſtein b. Nörten). Hrn.
Ernſt v. Treucn'els (Möllenbed).
Eine Tochter: Hrn. Major von
Wuthenow (Halberſtadt). Hrn. Adal-
bert v. Köppen (Hohenwalde i. d. Neu-
mark).

Geſtorben: Hr. Karl Schmalz (Merſe-
bura). Hr. Max Hagelmann(Stendal).

Fr. Auguſte Simon (Nöſchenrode).
Hr. Julius Heynemann (Magde-

burg). Hr. Hermann Sachtieben
(Quedlinburg). Hr. Lehrer em. Gude
(Magdeburg). Hr. Prthur Schmidt
(Gotha).

en.
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Donuerstag,

Landeszeitung für

Die Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch nach
dem dreißigjährigen Kriege.

Ueber Wüſtungen im Allgemeinen fand ſich dieſer Tage in
znem Hallenſer Blatte ein Aufſatz, der in einem Punkte einer Be
gchigung bedarf. Auch in den beiden vom Schreiber deeſes ge
ſhichtlich beackerten Kreiſen Bitterfeld und Delitzſch wird
polksmun dlich in erſter Linie der 30jährige Krieg für
die Entſtehung der Wüſtungen verantwortlich gemacht. Nicht
ten hört man jedoch in dieſer Beziehung ſerner den „Huſſiten-

jrieg“ nennen. Und Philipp von Zeſen flechtet in ſeinem Gedicht
Priorau oder das Lob des Vaterlandes“ (Amſterdam 1620) die

Jugenderinnerung ein, daß eine unfergegangene „Stadt“ bei dem
Wirt ſchaft

Dr. C. W. Böttiger's „Geſchichte des
Sachſen“ für ganz Sachſen „Ueberall zerſtörtke, men ſchenleere
Wohnungen, verwüſtete, unbeſtellte Felder.“
in der Stadt Bitterfeld von 172 Häuſern 107 „caduc“, d. h.

Aus dieſem allgemeinen Wüſtungszuſtand
waren ſicherlich eine große Anzahl Dörfer dauern d untergegangen,
wenn nicht Kurfürſt Johann Georg II. gleich zu Anfang ſeiner Re
gierung ein Mandat erließ, durch welches alle die wüſten Beſitzungen,
deren Beſitzer verſchollen blieben, oder ſich bei ihrer Rückkehr in aller
Form von jedem künftigen Anſpruch an
Mangels an Geld und Arbeitern

losgeſagt,
haſtationsverfahrens verkauft wurden.

verfallen und unbewohnt.

Jm Jahre

zur
im Wege des

n ihr Eigenthum
Wiederinbetriebſetzung der

öffentlichen Sub-

2. Beilage zu Nr. 562 der Halleſchen Zeitung. 1. Dezember 1898.

die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

1644 waren

wegen

Die Käufer

freiheit einerſeits und mit der Verpflichtung des Wiederaufbaues der
übernommenen Baulichkeiten andererſeits iſt der Grund zu fuchen,
daß für die zahlreichen durch den 30 jährigen Krieg
wüſte gewordenen Ortſchaften
Bewohner wieder einfanden und ſeßbaft machten,und daß die zum herumziehenden heimathloſen Proletariat herunter-
gedrückten Menſchen Gelegenheit
mit etwas Muth eine feſte Stätte ſich wieder gründen zu können.
Stellten ſich ausnahmsweiſe in
bezw. berechtigten Erben ein, noch fanden ſich Käufer, dann forſtete
der Staat die wüſt bleibende Mark an,
Sandersdorf, Kreis Bitterfeld.

Eine ähnliche landesherrliche Anordnung wird wohl auch für das
ſ. Z. unter Herzog Auguſt von Sachſen ſtehende Erzbisthum Magde-
burg zwecks deſſen Wiederbelebung getroffen worden ſein.

ſich nach und nach

fanden, ohne Baarmittel nur

einem Ort weder die alten Beſitzer

wie z. B. Stackendorf bei

zum Kreiſe Bitterfeld gehörigen Dorfe Priorau von Karl mußten ſich verpflichten, die zerſtörten Gebäude innerhalb einer beſtimmten in e ert-
dem Großen „jerſtöret“ ſei. Daß die ehemaligen Ort- Frſſt wieder aufzubauen. Die Kaufpreiſe waren höchſt niedrig be E. Obſt Bitterfeld.
ſhaften von heute beſtehenden wüſten Marken nur in ganz meſſen und ſchwanften nach den hieſigen Handelsbüchern für Güter,
ſltenen Fällen dem 30jährigen Kriege zum Opfer gefallen ſind, Schenkaüter, Mühlen etwa zwiſchen 6— 45 Gulden 15,75 Mk. bis Vermiſchtes.
ſeht auch für das Kurfürſtenthum Sachſen feſt. Dahingegen 118,13 Mk.). Den Käufern wurde 3 Jahre Steuerfreiheit bewilligt 2ſümmt es nicht mit den thatſächlichen Verhältniſſen, wenn es in dem und die ratenweiſe Abſtoßung des Kaufpreiſes geſtattet. Ein Gut Geſuukenes Schiff. Aus Olden b urg, 30. Novemder, wird

„Demnach kann auch kein Ort in Holzweißig mit 2 Hufen Land und 2 Acker Dorfwieſen, welches dem „B. T.“ gemeldet: Ein mit 6000 Barrels Petroleum voneingangs angezogenen Artikel heißt:
in 30jährigen Kriege oder „in Folge der damaligen Verwüſtungenvon ſeinen Einwohnern vchaſſen und wüſt geworden ſein

Der 30jährige Krieg hat alſo zum Eingehen der Ortſchaften garnichts
heigetragen.“ Nach den mir zugänglich geweſenen ger'ſchtlichen
„vandelsbüchern“, Evhoral- und Pfarrakten, ferner aus Orts-
chroniken habe ich die Ueberzeugung gewonnen, daß nach Beendigung
des 30jähr. Krieges das ganze platte Land in den beiden
Kreiſen Bitterfeld und Delitzſchin einer einzigen
großen Wüſtung beſtanden hat. Den gleichen Zu

1632

koſtet.

Subhaſtation für 10 Eulden 26,25 Mk.)
„Gütlein“ in Mühlbeck hatte dem verſchollenen Beſitzer 425 Mk. ge

Der neue Beſitzer erſtond es 1660 gleichfalls in der Sub-
haſtation für 10 Gulden, wovon er von Oſtern
2 Gulden abzahlte; außerdem genoß er die dreijährige Steuerfreiheit.

Lediglich in dieſem von Staatswegen planmäßig durchgeführten
öffentlicten Verkauf des herrenloſen Beſitzes unter Zuſicherung raten
weiſer Abſtoßung der ganz geringen Kaufſchuld und Zjähriger Steuer-

auf 800 Gulden geſchätzt worden, wurde 1660 im Wege der
losgeſchlagen.
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Ein Die Beſatzung iſt gerettet.

ab jährlich

der Prinzeſſin Chimay.

Geeſtemünde nach Kopenhagen abgegangenes Schiffiſt geſunken.

Die Ehe des Zigennerprimas Joſef Rigö mit der ruſſiſchen
Gräfin Maria Jamanda, die 1887 in Budapent getraut worden ſind,
wurde geſtern daſelbſt gerichtlich gelöſt, weil der Primas ſeine Gattin
verlaſſen hat. Er iſt ein Verwandter von Rigo Janeſt, dem Gatten

Amtliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Die Allgemeine Elektrizitäts Geſellſchaft Stadtbahn Halle beabſichtigt, die
Weiche ihrer Geleife am oberen Steinweg zu verändern. Gemäß dem
517 des Geſetzes über Kleinbahnen und Privatanſchlußbahnen vom 28. Juli 1892
wird dieſes Vorhaben hierdurch mit dem Bemerken zur öffent'ichen Kenntniß ge-
bracht, daß die nöthigen Zeichnungen während der nächſten 14 Tage im Zimmer 53
des Polizeigebäudes, Rathhausſtraße 19 zu Jedermanns Einſicht ausliegen.

Während dieſer Zeit kann jeder Betbeiligte im Umfange ſeines Intereſſes
entweder ſchriftlich bei der unterzeichneten Verwaltung oder an der obenbezeichneten
Dienſtſtelle zu Protokoll Einwendungen gegen den Plan erheben.

Halle a. S., den 29. November 1898.
Die Polizei- Verwaltung.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines Thonrohr-Kaugales in der Friedenſtraße (Nordſeite)

gom Wendenburg'ſchen Grundſtück bis zur Merſeburgerſtraße ſoll im Wege der
Wettbewerbung vergeben werden.

Angebko'e ſind bis
Montag, den25. Dezember, Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus-
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 29. November 1898.
Der Stadtbaurath. Genzmer.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a. S.

Band 146 Blatt 5176 auf den Namen des Bauunternehmers Karl Hartmann in
Giebichenſtein eingetragene, Stephanſtraße Nr. 7 zu Halle a. S. belegene bebaute
Grundſtück, Kartenblatt 11, Parzeile 2540/62 von 2 ar 70 qm Größe

am 28. Januar 1899, Vormittags 10 Uhr
oor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7, II,
Zimmer Nr. 31 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1730 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige
Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30 eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 30. Jannar 1899, Mittazs 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Kl. Steinſtraße 7, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
Halle a. S., den 25. November 1898.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung 7.

Bekanuti
Bei der am 14. Mai d. Js. ſtattge

nachung.
habten planmäßigen Auslooſung der auf

Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 30. September 1889 ausgefertigten
Anleiheſcheine der Stadt Aken a. E. I. Ausgabe ſind folgende Nummern gezogen
worden

1. Buchſtabe A, Nr. 97, 116, 261, 284, 309, 345, 364, 375 über je 500 Mark.
2. Buchſtabe B. Nr. 19, 77, 182, 2 26, 304, 309, 335 über je 200 Mark.

Die Inhaber der vorbeze chneten Anleiheſcheine werden hierdurch aufgefordert,
gegen Rückgabe der Anletheſcheine in coursfähigem Zuſtande und der dazu gehörigen
Zinsſcheine und Anweiſungen den Nennwerth der Anleiheſcheine bei der hieſigen
Kämmereikaſſe vom 2. Januar 1899 ab in Empfang zu nehmen.

Vom 1. Januar 1899 ab hört die Verzinſung der ausgelooſten Anleihe-
ſcheine auf.

Für fehlende Zinsſcheine wird deren Geldbetrag vom Kapital in Abzug
gebracht.

Aken, den 14. Mai 1898. Der Magiſtrat.
PIacKe.

Grunalstiielks verkauf.
Der den Erben des verſtorbenen Gutsbeſitzers Friedrich Kulenbersg

ans Büſchdorf gehörige Grundbeſitz etwa 133 Morgen beſter
Bodenklaſſe) ſoll
Mittworh, den 14

(3573

Dezember 1898,
Nachmittags Uhr in Büſchdorf

im Sprrinmgrer“ſchen Gaſthofe gerichtsſeitig, theilungshalber
verkauft werden, worauf Kaufluſtige
gemacht werden.

hiermit noch beſonders aufmerkſam

Jn Vollmacht der Mehrzahl der Miterben.
Weber. Juſtizrath in Halle a. S.

Geſucht per Frühjahr od. Juli 99

Pachtung
bis 700 Morg. mit guten Boden-
verhältniſſen und Gebäuden. Offerten

Mein ſchön gelegenes werthvolles
Gut, 150 Acker, wünſche ich geſund
heitshalber zu verkaufen. Haus nehme
neben baar in Zahlung. Reſtkaufgelder
ſtehen bleibend. Off. suh L. 3203 bef.
G. L. Daube Co., Leipzig. Agent. verb.unter C. N., Erfurt, Herrenberg 121,

erbeten. [3584

Landſitz
Ankanf.

Geſucht nächſt einer Station viel
Wald uebſt feinem herrſchaftlichem
Haus, keine Ockonomie. Vermittler
nicht erwünſcht. (3566Offerten mit näheren Details unter
E. V. 403 an Haasenstein
Vogler A.-G., Fraukfurt a. M.

Guls-Yerkauf.
Ich beabſichtige mein zu Alberſtedt

(Kreis Mansfelder See) belegenes Bauern-
gut von ca. 170 Morgen ſehr gutes Land
aus freier Hand zu verkaufen auch
könnten noch 22 Morgen ebenfalls ſehr
gutes Pfarrland mit übernommen werden,
welches ich erſt auf 12 Jahre gepachtet.

Alberſtedt, den 30. November 1898.
Gustav Zahn, Gutsbeſitzer.

Reumilchende Kuh
ſteht zum Verkauf. B. Henze, Möderau.

Ein brauner
Bageahruemnel

iſt zugelaufen beim
Gutsbeſitzer E. Scharr,

3556) Klitzſchmar.
engänſe 25Pfund, ſämmtl. Zucht-

10 und Lexzegeflügel, Brutöfen,
Zuchtgeräthe c. Verlangen Sie

koſtenlos illuſtr. Katalog. Geflügelpark
Auerbach (Heſſen).
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per 1000 Pfund lebend Gewicht

Müller's Maiskeim-Melassegesetzlich geschützt an Pferde
Müller's Maiskeim-Melasse

gesetzlich geschützt

Müller's Maiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Berlin und
Inowrazlaw.

an Arheitsochsen bis 5 Pfd.

an Müichvien bis 4 Pa.

An Schweine nur Müller's Maiskeim-Melasse, ges. gesch., Körner und dergl. garnieht.
Gutachten und Oerte mit Gehaltsgarantie franco aller Stationen geben auf Frage.

Brüder Müller
Maiskeim-Melasse-Fabriken.

empfohlen.

t

bis Pfund Müller's MaisKeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's Maiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's Maiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Die garantirt reine

un Müller's Maisſteim Melasse u
hat sich als das beste aller Melasse-Mischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als

ganze ſiervorragendes Araft- und Sanitätsfutter
Kostenfreie Analyse für Gesundheit, Reinheit, Protein und Pett.

Man giebt von
per 1000 Pfund lebend Gewicht

an Mastvieh bis 7
an Jungvieh bis 5 Pl.
an Schaſe bis S Pfund.

Pfd.

S
12545

e
Berlin und
Inowrazlaw.

n
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i e a uSoeben ist ersel tienen:

für das Jahr 1899
Verlag W. Ktschbach.

mit dem Binwobnerverzeichniss der Vororte
Giebichenstein, Cröllwitz, Trotha, Böllberg und Diemitz

S Amtlieh revidirtes Adressbueh. SePreis in clegantew, danerhaftem Einbande nebst neuestem Stadtplan A. 3 Mark.
in der Haupt weit des „General Anzeiger“, Gr. Ulrichstrasse 16, Eingang Daohritzstrasse.

I VerleihInſtitut.

Nadfahrbahn Giſeke.
Angenehmer Aufenthalt. Gut geheizt.

Coulante Abonnements Bedingungen. Aufbewahrung von Rädern und
Reparatur- Werkſtatt.

Fahrunterricht mit patenk. Anparat ſchnell und ſicher.
Ständiges Muſterlager der neueſten Radmodelle.

Geöffnet Wochentags von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr, Dienstag und
Freitag bis 11 Uhr.

Otto Güsolce, Gr. Strinſr. 83.
Pädagogium zu Wippra i. Harz.

Waldreiche Gebirgésgegend. Möglichſt. Erſatz des chriſtl. Elteruhauſes,

Unskunft ertheilt Paſt. Bonndorf.

räume durchwandern.

Ihren Kindern
s 9 bereiten Sie grosse Freude, wenn Sie mit ihnen meines Verkaufs

9 ſeh bitte höfſichet um zahlreichen Besuch,
der auch ohne Kaufabsicht stets angenehm ist.

l Fo Ritter, Halle a. S,
beip2igerstrasss 90.

ne

I

Oredenzschränke,
Sitztrühen i e

J Ofenbänke wie
Lüstreweibehen,
Salontreppen,

Spinnräder, Hocker,
Paneele

emplüehlt in bekannter
s0li der Ausführung

Cent i ſt Vert faufsſtele

Pomologen Vereins und der der Landwirthſchaftskammer angeſchloſſenen
Obſtbau-Vereine.

cülar Intsääppf elV eülunnenentsäüäfel,
ſowie haltbare Tafeläpfel für den FamilienBedarf in pomolog:ſch reinen Sorken.

an r e l.

des

Zimmer Von
1,50 an.

Mittag -tisch 1,25 Mk.,

Hötel u. Restauran

35C r Ter
Abends Specialgerichte.

Gust. Feseler,
Molzhildähauew,

30. Grosse Ulrichstr.
Zimmer von

1,50 an.

es
Abonnement 1,00 Mk.

3 O

o er, an es 7 77erre F e eige- Fel. etc. 7rn y x r e ecn, Rnueur Fir Herren,e. u Bee Fruse Hause e Co.Artikel Herren aaren Acten rtiko Reise- Mäntel r

ſeptiſches Mundwaſſer gebrauchen laſſen. Tägliche Spülungen mit

dem Kinde angewöhnt, wird dem Erwachſenen zur Nothwendigkeit,
Segen gereichen.
Kraft, bewährt ſich allein das Kosmin- Mundwasser.

mehrere Monate ausreichend, M. 1.50.

„Rothes Kreuz“,W. 2 (3 Flacons M. 4.50) direkt und portofrei.

Jede ſorgſame Mutter ſollte ihre Kleinen ſchon in früheſter Jugend ein anti-

Zähne vor dem Hohlwerden und ſind gleichzeitig eine bewährte Vorſichtsmaßregel gegen
anſteckende Krankheiten, die ja ihren Eingang durch die Wundhöhle nehmen.

Als unbedingt wirkſam, von höchſter antiſeptiſcher und desinficirender

Es verhindert alle Fäulniß-
proceſſe im Munde, ſchützt die Zähne vor dem Hohlwerden und erhält ſie blendend weiß,
wirkt erfriſchend und hat ſympathiſchen Wohlgeſchmack. Ueberall käuflich. Flacon für

Wo nicht erhältlich, liefert die Chemiſche Fabrik,
Berlin S. W., Markgrafenstrasse 28, gegen Einſendung von

ſolchem ſchützen die

Was
und dadurch zum

Anatomisch-Physiologische Heil- und Kunstanstalt
für Fussleidende.

Anfertigung von Fussbekleidungen für Plattfüsse,
Klumpfüsse, entzündete Frostbeulen. Hühneraugen.,
Steifheit der Zehen, sowie Fussgelenke, Kurz- un
Spitzfüsse, unsicheren Gang bei Erwachsenen und

a Kindern, wo die Muskeln nicht alle in Thätigkeit
sind.

Halle a. S.,M. J. Jajszyce Grünstr. 27.
Nähe der Königl. Kliniken, schrägüber dem Walhalla- Theater.

Die Anstalt ist Wochentags von früh 7 bis Abends 8 Ubhr, Sonntags und
Feiertags früh von 11--12 Ubr geöffnet.

General- Vertreter
geſucht.

zur Vertretung und Alleinvertrieb einer
lukrativen, geſetzlich geſchützten Neuheit auf dem Gebiete
der Anſichtskarten-Branche wird für

Hale, Thüringen und Pogtland
unter günſtigen Bedingungen eine ſolvente paſſende Perſönlichkeit
geſucht, die ev. in der Lage iſt, einen Bürgen ſtellen zu können.

Branchen- Kenntniß nicht erforderlich.
Leichter hoher Verdienſt.
Gefl. Off. unt. Z. 13541 in d. Exped. d. Zeitung erbet.

a i Schirmt Stocleuffeſſel e et rvie dersis Se Noueſfen.

J 7-—„ -—=„[=RWD

Gleichreitige Vorstellng von Site und Lehné
für jede Körpergrösse! Pücherkasten! Lese-
pat. Sechreibtafell Begueme Randhabung

Naether's Niederlage
6 Poſtſtraße 6

D. F. Juunker.
2 Gehldſchränke,

feuer- und diebesſicher, beſter Konſtruktion,
ſollen für fremde Rechn. billig verkauft
werden. Reflekt. w. ihre Adr. unter
Chiffre Z. 13313 bei d. Exped. d. Ztg.
niederlegen.

Alte lebende Feldtanben

kaufen

Krahbs Keller,
Halle a. S.

2 e e Sc et s 2

Schreſb- Perlte
Blllſgstes und hestes Kinderpuſt.

u

7 D. x Feitont. S

enmnten-Gon um Veresu.
Donnerstag, den I. Dezember, Abends 8 Uhr

c General-Versammlung e
in den Kalscrsälen. 13578

än.Ein mir befreundetes in güten
Verhältniſſen lebendes kinderloſes Ehe-
paar wünſcht ein 2- bis Zjähriges
hübſches, geſundes, von durchaus ge-
ſunden Eltern abſtammendes Kind
ehelicher Abkunft zu adoptiren. Gefl.
Offerten erbittet
Rechtsanwalt Du. unrsehe- halt a. S.

Die Partie
I

in schönen Mustern
170 cm X 215 cm gross verkauſen wir

à Mk. 24. per Stück Netto Casse
soweit der Vorrath reicht.

Arnold Jroitesdſi
Gr. Ulrichstr. Nr. am Kleinschmiedeen.

S decken jeder Art, Qualität und Größe,
Stück 2—-100 Mk., ſpez. beſſeren Genre für

te Ausſtattungen, liefert in mehr als 200 der

neueſten Deſſins ſehr elegant, billig und
ſolid. Preisliſte gratis und franko.

Nürnberger Kunststepperei u. Wattenfabrik,
Aürnberg, 13 am Maxfeld 13.

NB. Schöne 2 Meter große Wollatlasdecken ſchon von 6 Mk.
Rotationsdruck und Ver
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